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NORBLIN, GEBR. BUCH & f. WINE, 


Warschau, Krakowskie "rzedmiescie Nr. 67 und Ecke @ 
Wierzbowa und Niecaln. | 
Lodz, Piotrkowska, | Haus K. Scheibler. 


Warunng! 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß ein junger Mann, der fi aus 
unbekannter Quelle mit einigen illuſtrirten Zeitſchriften verſehen hat, fich als 
Colporteur unſerer Buchhandlung ausgiebt und Abonnements auf Bücher und 

Journale gegen Anzahlung entgegennimmt. 

Um dieſem Schwindel ein Ziel zu ſetzen, diene hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß der betreffende junge Mann zur Aufnahme irgend welcher Be⸗ 
ſtellungen und Anzahlungen nicht beauftragt war und daß Schritte zur Beftnahme 
des Gauners eingeleitet find. 


L. ZONE R's Buchhandlung. 
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Hotel, Continental Pintscher 5 P ARADIES, 
„ EL„FCEaglich Concert 


rt. L 4 EI 9 ron 2 bis 8 Uhr Abende 


L u 1 und 2 g b. der Original Wiener Damen: Kapelle 
a M = BIN H Abendbrod Lelter: Kapellmeiſter Cernoch. 
1110 à la carte. Anfang 7 Ubr. Ende 12 Uhr, 


And 40 Separate Cabinets. — — ͤ üf⅛K—⅛.jñꝛ—ꝛß—sñ̃̃ ᷓ b .. —— 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ ee eee, e S 


und Geſellſchaſtsmahle in den Reftaurationstäumen, in A, RAN 9 
.KANTOR, | 


französisches 


Privathäuſern und auf der Provinz zu gang mäßigen 
Preiſen. 


X 
e Preiſe. Lodz, Petrikaner⸗Straße. 
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F en ee 8 Goldene Sc g, Gigarten, Seeg ee und A Ge 2 5 
f eelle, fe ſte Pre e. 

8 Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 8 rr: . OK 
„Im Fluge durch die Welt“ 3 | Die Kanzlei 

Sammlung photographiſcher Anfichten der hervorragendſten 8 38 des vereideten Rechtsanwaltes 
8 Städte, Gegenden und Kunſtwerke. | 3 Er Henryk Elzenberg 
8 Drei verſchiedene Ausgaben in dentſcher, 8 * 42 banden un, Bethel n Yan) Neger 
G polniſcher und franzöſiſcher Sprache. 8 1233 PART Snc-fe, aleelei Guthaben u 
® S Kreis im Driginaleinband Rs. 6. 2 @| pe A a 
4 Auch in 16 Lieferungen a 30 Kop. 210 Ar * 
3 L. Zoner, gud handlung, Petrikanerſtraße Ur. 90. 3 1 Filiale 3. Berl, Pauvramn. 
© © E 1 1 182 Pincns, 
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Reſtaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Ubr Machts 
Concert 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
unter Leitung des Herrn Directors A, Schmidl. 


8 — — 
Asbestkorkmasse Waldschiösschen. 


alu 1 Beillante Eisbahn 


empfiehlt : Are Eur er Feiertagen auch Früh⸗ 
* 3 oppeu⸗Concert. 
M. Zbijewski, Lodz U Tüglich Concert T Se WERE. ZEE F 
der Kapelle des 174. Siedlecer SnfanteriesRrg'; Die Bronce ⸗Waaren ; ſowie Gas und 
Dsielsa 28, Telephon 660. ments, unter L itung des Kapellmelſters 


Naphta - Krouleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Hieran Cuchtmann, _ 
An Sonn- und Fetertagen Früh⸗ und Mach: 
mittags Concert owe 


stärkend und auf die Kräfte wohlthuend wirkende Derselbe wird nach dem Pasteur 


schen Sytsem conservirt. Jede Flasche trägt den 
In Ledi in ie grösseren Weinhandlungen, Droguen-Sandlungen und Apotheken zu haben 


ist der beste Freund des Magens, 


Wein Saint-Raphael 


Ba ee til at r Petrikauer-Straße Ur. 13, 

A. Censar, Zahnarzt, Tanzkränzchen. „ ee ae an 
lungläbriger Prattiter, ausgebildet im königl. Um zahlreichen Beſuch bittet . p i p a ne Ausführung zu. 
Seiritanen@tahe Sr. 26 m ge, ma W. Herbe, Reſtauratenr. ee 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ — sananana mussen an mmunsumnnsuaf 22 3 10 nn Kr ga was en 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. Grand Magasin des. Meubles "a feine Stellung fofort oder fpäter zu 


Außer allen zahnärztlichen 70 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. Larse wle. Bielahaka Nr. 6. 


4 1 verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
P. Globus Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 
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teten NEUHEITEN in de 


Ib era 


| 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Das Gerücht von einer ernſteren Er⸗ 
krankung des Juſtizminiſters N. W. Murawjew 
wird von der „Hon. Bp.“ dementirt. Das Blat: 
erfährt aus ſicherſter Quelle, daß der Miniſter 
nur von einer leichten Halskrankheit befallen war, 
die ihn jedoch nicht einmal am Ausfahren ver⸗ 
hindern konnte. Er vermied nur zeitweilig folche 
Sitzungen und Audienzen, wo er dauernd und 
anſtrengend zu ſprechen hat. 

— Die neuen Organe des Miniſteriums der 
Landwirthſchaft, von denen bereits wiederholt die 
Rede geweſen iſt, follen mit der Erledigung fol⸗ 
gender Aufgaben betraut werden: I) mit der 
Feſtſtellung der lokalen landwirthſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe und mit der Aus findigmachung von 
Mitteln zu deren Befriedigung; 2) mit der Be⸗ 
richterſtattung an das Miniſterium der Landwirth⸗ 
ſchaft über die Erfolge der zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft ergriffenen Maßnahmen und 8) mit 
der Kontrolle der Landſchaftsinſtitutionen in Be⸗ 
zug auf die Erfüllung der ihnen zur Hebung des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes ertheilten Vor⸗ 
ſchriften. 

Der „Ipam.“ erfährt, deß nach einem Pros 
jekt des Miniſteriums der Landwirthſchaft in 
nächſter Zeit landwirthſchaflliche Gouvernements 
und Kreiskomitees ins Leben gerufen werden ſol⸗ 
len, um die Intereſſen und Bedürfniſſe der Land⸗ 
wirtbihaft in Rußland wahrzunehmen. Dieſe 
Komitees, die unter dem Präſidium des vorfitzen⸗ 
den Gouv.⸗Adelsmarſchalls ſlehen werden, ſollen 
ſich zuſammenſetzen: aus den Vorſitzenden des 
Landſchaftsamtes, aus einem Vertreter des Minis 
ſteriums der Landwirthſchaft, aus einem Land⸗ 
hauptmann, aus zwei praktiſchen Landwirthen und 
aus dem Vorfitzenden eines der örtlichen land» 
wirthſchaftlichen Vereine. Ferner wird den Ko⸗ 
mitets das Recht eingeräumt werden, nach Bes 
lieben verſchiedene Arivatperſonen zur Mitwir⸗ 
kung heranzuziehen. 

— Anfang Februar beabſichtigt das Minis 
ſteriun der Wegecommunicativnen fein Project 
einer Reorganſſation des Minifteriums dem 
Reichsrathe vorzulegen. Die Verwaltung der 
Kronsbahnen ſoll nach dieſem Proſecte mit dem 
Departement der Eiſenbahnen verſchmolzen wer- 
den; als Director dieſer neuen Verwaltung wird 
der Wirkliche Staatsrath W. S. Sſumarokow 
ernannt. Dieſe Hauptverwaltung wird in 3 Ab» 
theilungen geſondert werden: eine adminiſtrativ⸗ 
wirthſchaſtliche, für Exploitation und Tarife und 
für techniſche Fragen. 

— Wie bereits gemeldet, it am 24 Dezem- 
ber, gegen 2 Uhr Nachmittags, der talentvolle 
Schauſpieler und geniale Erzähler Iwan Fedo⸗ 
rowilſch Gorbunow geſtorben. Das Leiden, wel⸗ 
ches ihn nach langem, ſchwerem Krankenlager ins 
Grab geführt, war die furchtbare Zuckerkrankheit, 
zu der in den letzten Wochen noch die Schwind⸗ 
ſucht hinzutrat. 

— 5 Gorbundw genoß den wohlverdienten 
Ruhm eines hervorragenden Künſtlers. An ſeinen 
talentvollen humoriſtiſchen Vorträgen haben ſich 
Tauſende und Aber⸗Tauſende in den beiden Re⸗ 
ſidenzen und auch in der Provinz ergötzt. Er 
erzählte meiſterhaft, mit einem erſtaunlichen Cha» 
rakteriſtrungs⸗Vermögen, jo daß die vorgeführten 
Geſtalten des Vortrags in faßlichem, greifbarem 
Relief hervortraten und namentlich durch ihre 
Naturtreue überraſchend wirkten. Dabei war 
ſtets der ganze Vortrag von tiefempfundenem 
Humor durchtränkt, der jeder Erſcheinung des 
öffentlichen Lebens die komiſche und ſympathiſche 
Seite abgewinnen konnte. Als Schauſpieler ers 
freute ſich Gorbunow beſonderer Sympathien des 
Publikums in den 50er, 60er und 70er Jahren. 
Zum erſten Mal trat er in Moskau in einem 
Privathauſe mit dem verſtorbenen Bühnenſchrift⸗ 
ſteller A. N. Oſtrowſki zuſammen auf. Sodann 
debütirte er im Kleinen Theater in Moskau in 
der Rolle eines jungen ruſſiſchen Kaufmanns⸗ 
ſohnes und Bonvivants in der Komödie „O6pa- 
bohannoerb.“ Im Alexander⸗Theater in St. 
Petersburg debütirte er als Wanja in Stacho⸗ 
witſch's „Hounoe“ und wurde im Jahre 1855 
engagirt. Seitdem hat er ſich von der Kaiſer⸗ 
lichen Bühne nicht mehr getrennt. J. F. Gor⸗ 
bunow bat fi auch als Bühnenſchriftſteller mehr⸗ 
fach hervorgethan und kleinere Novellen, Scenen 
ꝛc in zahlreichen Blättern veröffentlicht. In der 
letzten Zeit arbeitete er an einer Sammlung von 


Biographien hervorragender Förderer der ruſſi⸗ 


ſchen Bühne. 
blieben. 


Dieſes Werk iſt unbeendigt ger 


Der „Napoleon“ von Süd ⸗ Afrika. 


Die Ereigniſſe in der Transvaal⸗Republik 
lenken die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Cecil 
Rhodes. Wer iſt Cecil Rhodes? Man nennt 


ihn den Napoleon des dunklen Continents. Staats- 
männer, welche in die Zukunft ſehen, behaupten, 


daß Cecil Rhodes ſich im Innern ſeines Herzens 
mit dem Gedanken trage, früher oder ſpäter Eng⸗ 
land ein Schnippchen zu ſchlagen und eine ſüd⸗ 


afrikaniſche Republik zu gründen, mit Cecil Rho⸗ 


des als erſtem Präfidenten und abſolutem Dictas 
tor an der Spitze. 

Der Sohn eines engliſchen Dorfpfarrers, 
kam Cecil Rhodes vor etwa 25 Jahren nach 
Süd⸗Afrika. Der arme, lungenkranke Junge war 
faſt noch ein Kind und mußte die Heimath ver ⸗ 
laſſen, weil die Aerzte meinten, er könne nur in 
der Höhenluft des Taffellandes am Kap der guten 


Hoffnung geneſen. Ein älterer Bruder war ihm 
vorausgegangen, und die Geſchwiſter führten ge⸗ 


meinſchaftlich das wilde und rauhe Leben von 


Bauern, die mit der Flinte auf dem Rücken hin⸗ 
ter dem Pfluge gehen und wüſten Boden urbar 


machen. Das war damals die Aera der Dia⸗ 


mantenfpeculation in Kimberley, und das Kap 
befand ſich in einem Zuſtande des gelinden Wahn⸗ 
finns. Die kleine Börſe von Kimberleg war ein 


veritables Monte⸗Carlo des Handels geworden, wo 
im Handumdrehen Vermögen gewonnen und ver⸗ 
loren wurden. Das Diamantenfieber ergriff den 
invaliden, jungen Engländer, und mit einigen 
Pfunden in der Taſche ſtürzte er ſich wie ein 


Alter in den Strudel der Speculation. Er hazar⸗ 


dirte derart darauf los, daß die Veteranen der 
Sprculation die Augen weit aufriſſen und feinen 
Ruin prophezeiten. Aber es geſchah das Gegen⸗ 
theil. In dem verblüffend kurzen Zeitraum von 
vier Jahren fand ſich Cecil Rhodes im Beſitze 
von rund einer Million Pfund Sterling. 

Bisher iſt die Geſchichte Rhodes' derart ver⸗ 
laufen, daß man glaubt, ſie bereits hundermal 
gehört haben. Der brave Sohn geht ohne Kreu⸗ 
zer in ferne Länder, kommt am Neujahrsabend 
zurück, blickt gerührt durch die Fenſter in das 
Zimmer, wo einſam und betrübt Vater und Mutter 
figen, reißt die Thüre auf und ſchließt die greiſen 
Eltern in feine Arme. Nun finden wir jedoch 
einen originellen Zug. Der Diamantenmillionär 
will ein engliſcher Gentleman werden. Dazu ger 
hört eine engliſche Jugend, wie ſie die Kinder 
der wohlhabenden, vornehmen Claſſen genießen, 
nicht im Wirbel der Vergnügen, ſondern im 
ſchönen Gleichgewicht zwiſchen Ernſt und Arbeit 
au den engliſchen Un 'fſitäten. Rhodes geht 
nach Oxford, ſetzt ſich auf die Schulbank und 
bleibt dort einige Jahre, bis er den Grad eines 
Magiſters emp ängt. Die Hand, welche den Pflug 
geführt, Diamanten ausgegraben batte, ſchrieb etzt 
algebra'ſche Formen, und die harten Finger zähl⸗ 
ten den Versfuß in den Gedichten des Horaz. 
Wer jedoch die afrikauiſche Luft einmal geathmet 
bat, kann ſich in der Atmogphäre europälſcher 
Philiſterei nicht mehr wohl fühlen. Rhodes hatte 
auch in Oxford das Zeugniß männlicher Reife 
erhalten, und nun litt es ihn nicht länger zu Hauſe, 
und er ſchiffte ſich nach der Kapſtadt ein. Der 
Widerhall feines Namens füllte bald ganz Süd⸗ 
Afrika. Als Commiſſar der Regierung gewann 
er durch kluge Verhandlungen das umſtrittene 
Betſchuana-Land, wurde in das Kap⸗Parlament 
und vor fünf Jahren zum Premier⸗Miniſter der 
Cap-Colonie gewählt. Die Macht war erreicht 
und mit ihr das Mittel, den brennenden Ehrgeiz 
zu befriedigen. Rhodes führte einen mörderi⸗ 
ſchen, blutigen Krieg gegen das friedliche 
Matabele-Volk, er dehnte das engliſche Reich bis 
zum Zambefi auf, er gewann das Lobengula-Land, 
und er ſchuf die Baſis zur Bildung jener berühm⸗ 
ten Landcompagnie, die als afrikaniſche Chartered 
Geſellſchaft auf dem Gebiete der Politik und der 
Finanzen eine ſo große Bedeutung erlangt hat. 
Das war ein ſtolzer Tag für Rhodes, als er 
durch Beſchluß des Parlaments die Charte erhielt. 
Er wurde damit zum unbeſchränkten Herrn eines 
Reiches gemacht, größer als Deutſchland und 
Oeſterreich. Er war nicht nur Premier⸗Miniſter 
und Director einer Actien⸗Geſellſchaft, ſondern 
König. Die Großen des engliſchen Volkes drang» 
ten ſich an ihn heran, der ſtolze Herzog von 
Aberkorn wurde Präfident, der Schwiegerſohn des 
Prinzen von Wales, der Herzog von Fife, Vice⸗ 
Präfident des Verwaltungs rathes, in welchem von 
den Freunden aus der Diamantenzeſt nur 
Alfred Beit ſitzt. Rhodes halte den kühnen Plan, 
ſein Land derart auszudehnen, daß die engliſchen 
Beſitzungen in ununterbrochener Reihevom Cap bis 
zum Nil reichen. Er plante eine Telegraphenleitung 
und eine Eiſenbahn vom Süden bis nach Alexandria. 
Im Schlafwagen ſollte der Neifende den dunklen 
Welttheil durchfliegen können. Die Politiker 
ſchwärmten für ihn; jede Actie, die feine Unter⸗ 
ſchrift trug, halte ein wirbelndes Agio, die Phan⸗ 
taſie der Engländer entzündete ſich an den Ge⸗ 
rüchten über unermeßliche Goldmengen, die im 
Boden der Land⸗Compagnie verſteckt find, aber 
noch mehr an der Gewißheit, daß der ſchönſte, 
fruchtbarſte Theil der afrikaniſchen Erde von 
Rhodes feſtgehalten werde. Als er im letzten 
Winter zu Dover landete, wurde er wie ein 
Sieger und Fürſt empfangen, und als er in der 
General⸗Verſammlung der Südafrikaniſchen Ger 
ſellſchaft das Wort ergriff, hingen nicht blos die 
Actionaire, ſondern alle Engländer an feinen 
Lippen. Gründer und Staatsmann, Geld und 
Lorbern, das zieht ſich kunterbunt durch fein 
Leben wie ein Gewebe aus verſchiedenen und nicht 
mehr zu trennenden Fäden. Der Miniſter als 
Großacliongir, der feine Dividenden zuweilen mit 
der Kanone holt, der Actſonair als König. Das 
Land der Compagnie heißt Rhodeſia! In den 
harten Köpfen der Boeren und vor den Thoren 
Johannesburgs iſt Rhodes vom erſten Mißerfolg 
ereilt worden. Es bleibt abzuwarten, wie raſch 
er ſich davon erholen wird. 


— — Bam 


Was wird aus den ſtudirten 
Frauen? 


Es iſt ſchon öfter der Verſuch gemacht wor⸗ 
den, auf Grund der Erfahrungen einzelner 
Schweizer Univerſitäten feſtzuſtellen, was aus den 
daſelbſt ſtudirenden Frauen wird. Dieſe Verſuche 
konnten von keinem praktiſchen Werth ſein, da 
das Material, das zur Verfügung ſtand, viel zu 
klein, die Zulaſſung der Frauen zu den Univ'rſi⸗ 
täten viel zu neuen Datums iſt, um ein Urtheil 
zu erlauben, , 
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Anders iſt dies in den Vereinigten Staaten; 
auch dort ift das Frauenſtudium och immerhin 
nicht alt, aber die enorme Zahl der daſelbſt fur 
direnden Frauen ermöglicht, wenn auch noch 
durchaus kein abſchließendes Urtheil, ſo doch inte⸗ 
reſſante Erhebungen. 

Dr. Charles Thwing, Präfident der „Weſtern 
Reſerve Univerfity“ und des „Adelbert College“, 
veröffentlichte kürzlich in der „North American 


Review“ Erhebungen dieſer Art, die von um fo 


höherem Intereſſe find, als fie von einem Manne 
herrühren, der als Vorſteher einer Frauen⸗Uni⸗ 
verfität und gleichzeitig eines Männer⸗„College“ 
wie wenig andgre geeignet iſt, einerſeits objectv 
in dieſer Frage zu urtheilen und andererſeits 
über ein ſo zahlreiches Material zu verfügen. 
Aus der kleinen Zahl der ſtudirenden Frauen an 
den Schweizer Univerfitäten wollten Gegner des 
Frauenſtudiums ſchon wiederholt herauscombini⸗ 
ren, daß die ſtudirenden Frauen zum Theil phy⸗ 
ſiſch, zum Theil moraliſch untergehen und daß 
derjenige Procentſatz, der aus dem Studium fieg⸗ 
reich hervorgeht, nur ganz minimal ſei. Ganz 
allgemein verbreitet jedoch iſt in Deutſchland die 
Anſicht, daß diejenigen Frauen, die ſich dem 
Studium widmen, der Ehe ganz verloren gehen. 

Daß dieſe Anfiht und aus jo competentem 
Munde, wie Präfident Dr. Thwing es iſt, wis 
derlegt wird, iſt nicht eben das kleinſte Verdienſt 
ſeiner Arbeit, denn wie er ſo richtig ſagt: „Alles, 
was Wiſſenſchaft und Cultur bieten können, alles 
was die Tugend erreichen kann, alles was die 
Grazien beitragen können, all' das was die Unis 
verfität darbietet und verkörpert, iſt nicht zu reich 
für die Verbeſſerung des Familienlebens. Die 
akademiſch gebildete Frau bringt ſich daher als 
Verkörperung des edelſten Typus der Weiblich⸗ 
leit dem würdigſten Altar ſelbſt als beſtes 
Opfer.“ 1 

Aus dieſem Grunde iſt die Feſtſtellung, daß 
ca. 55 Proc, aller in Amerika ſtudirenden Frauen 
heirathen, mit Freuden zu begrüßen. Kann es 
eine beſſere Garantie für die Erziehung künftiger 
Generationen geben, als wenn ſo bochgebildete 
Mütter über ſie wachen? Und giebt es einen 
ſchlagenderen Beweis dafür, daß die Frau, fei fie 
auch noch ſo ſelbſtſtändig und gebildet, die Ehe 
niemals mißachten wird, als denjenigen, daß in 
Amerika okademiſch gebildete Frauen auf die 
höchſten öffentlichen Stellen verzichtet haben, um 
in ein einfaches Heim als Gattin einzuziehen ? 

Während in den Vereinigten Stoaten im 
Durchſchnitt nur etwa 20 Procent der Frauen 
im heirathsfähigen Alter unverheirathet bleiben, 
heirothen von den ein Studium abſolvirt haben» 
den Frauen allerdings nur ca. 55 Proc., aber 
dieſer Umſtand dürfte wohl weniger den Folgen 
als den Urſachen des Studiums zuzuſchreiben 
fein. Obwohl die Zahl der ſtudirenden Amerikas 
nerinnnen bereits ſehr groß iſt, jo befindet ſich 
unter ihnen doch immerhin ein großer Theil, die 
eben deshalb ſtudiren, d. h. einen Beruf ſuchen, 
weil fie ficher find, nicht zu heirathen. Dieſe 
Frauen würden aber unter keinen Umſtänden hei⸗ 
rathen und das Studium trägt nicht die Schuld 
daran, ſondern bietet ihnen nur einen Erſatz für 
ein ſonſt troſtloſes Daſein. 


Und welch! ein Gewinn für die Menſchheit 
find dieſe 45 Prot. unverheiratheter Frauen, die 
unter anderen Umſtänden nur der Geſellſchaſt zur 
Laft gefallen wären. 

Die bedeutendſten Frauen⸗Univerſitäten und 
„Colleges“ der Vereinigten Staaten, als da find; 
Baſſar, Wellesley, Smitb, Bryn, Mawr, Rad- 
cliffe Barnard Weſtern Reſerve Univerfity, haben 
ca. 4000 Frauen akademiſch ausgebildet, weitere 
4000 ungefähr find an bedeutenden gemiſchten 
Univerfitäten herangereift. Nach Präfident Thwing's 
Annahme haben ſich 5000 dieſer geiſtig hochſteben⸗ 
den Frauen verehelicht ins Privatleben zurückge⸗ 
zogen, während die 3000 unverheſratheten Frauen 
iu allen Berufsarten zu finden find, Hauptſäch 
lich jedoch iſt die akademiſch gebildete Frau in 
der Schulſtube zu Hauſe. Ungefähr zwei Drittel 
aller weiblichen Graduirten wirken, wenigſtens 
einige Zeit lang, nach ihrer Gradufrung, im 
Lehrfach. 

Die Ame ikanerinnen unterrichten aber nicht 
allein an Hochſchulen und Univerfitäten, die nur 
von Frauen beſuch werden, ſondern auch an ne» 
miſchten, d. h. an ſolchen, die ſowohl von weib⸗ 
lichen als auch von männlichen Studirenden ber 
ſucht werden. 

Nach dem Curſus von 1860 beſitzen die 
Vereinigten Staaten 735 weibliche Profefjoren, 
die an Colleges urd Univerſitäten angeſtellt find. 
Wenn auch ein Theil dieſer Colleges und Univer⸗ 
täten von keinem hohen akademiſchen Ruf find 
und mehrere der Profeſſoren an denſelben ſelbſt 
keine akademiſche Bildung haben, ſo befinden ſich 
doch unter ihnen eine große Anzahl von bedeus 
tenden weiblichen Gelehrten, die, wie Präfident 
Thwing ſagt, „gelehrte Fächer lehren, wie beir 
ſpielsweiſe höhere Mathematik und intenfive phi⸗ 
lologiſche Forſchungen.“ 

N Es iſt charakteriſtiſch für die Frauen, daß 
von den bedeutendſten Diplomirten der bedeutend⸗ 


ſten amerikaniſchen Frauen-⸗Univerfitäten mehr als 
die Hälfte die Lehrthätigkeit an Frauen⸗Univer⸗ 


ſtäten gewählt baben. Da haben ſie Lehrſtühle 
für Botanik, Chemie, Griechiſch, Aſtronomie, 
Geſchichte, National⸗Orkonomie u. |. w. inne. 
In dieſer Eigenſchaft erfüllen ſie Aufgaben von 
höchſter cultureller Bedeutung und fie erfüllen fie 
mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit und in demſelben 
Grade, in welchem Männer es in gleichen Stel⸗ 
lungen thun. 

Obwohl Präfident Thwing das rückhaltslos 
anerkennt und bewundert, conſtatirt er doch kurz 
darauf und zwar mit großem Bedauern, daß bis 


— — 
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eine Miffion übernommen, 


verſchwinden die drei Abeſſinier aus Neuenburg. 


Preſſe wurde von N größeren Zabl ſchwei 


zur Stunde relativ nur wenig akademiſch gebildete 
Frauen berühmt geworden find. Er illuſtrirt 
dieſe Bemerkung durch die Anführung der That⸗ 
ſache, daß vog 


die nun ſchon 


ein Jahr lang in der Schweiz gelebt und gedie⸗ 


en 633 berühmten Amerikane⸗ 


rinnen, die Appletons Encyclopedia“ of Ametitun 


Biograph aufzählt, nur ilſtzehn akadeniſche 
Bildung befigen. Ex erklart zwar dieſe That⸗ 
ſache ſelbſt für nicht befremdlich, weil die. Seit, 
ſeit der die Frau mit Univerfſtäts bildung als ein 


Factor, mit dem zu rechnen iſt, auf ber Bild. 


fläche erſchienen iſt, ſehr kurz iſt, und daß in der 
Regel längere Zeitperioden nothwendig n find, um 
eine Arbeit zu vollbringen deren Reſultat Ruhm 
iſt. Außerdem kürzt Appletons Encyclopebig noch 
ein ganzes Theil dieſer Zeit, da ſeit dem Beginn 
ihres Erſcheinens faſt zehn Jahre ſchon verfloſſen 
find. Von größerer Bedeutung für dieſe Frage 
ſind zwei Tabellen, die Präfident Thwing ſelbſt 
verfaßt hat und zwar repräſentirt die eine dieſer 
Tabellen diejenigen bedeutenden Frauen, die keine 
Univerfitätsbildung haben, während die andere 
bedeutende Frauen mit Univerſitätsbildung auf⸗ 
zählt. Dieſe zwei Tabellen zeigen einen großen 
Unterſchied. Während nämlich faft alle jene 
Frauen, die nicht akademiſch herangebildet find, 
ihren Ruf als Schriftſtellerinnen erlangt haben, 
find diejenigen Frauen, die Univerfitätöbildung 
befitzen, hauptſächlich als Pädagoginnen und 
wiſſenſchaftliche Forſcherinnen berühmt geworden. 

Trotzdem wundert fich Präſident Thwing, 
daß ſo wenig akademiſch gebildete Frauen ſich als 
Schriſtſtelleninnen einen Namen gemacht haben. 
„Die Amerikaniſche Univerfität hat uns große 
weibliche Gelehrte, Philantropinnen, Pädagoginnen, 
Aerztinnen u. f. w. gegeben, aber große Schrift- 
ſtellerinnen, Novelliſtinnen hat ſie uns nicht ge⸗ 


geben“, ſagt Thwing. 

Ich glaube, die Urſache dieſer Erſcheinung 
ift nicht alzu ſchwer zu finden. Die Literatur 
iſt ſchon fo reichlich bedacht von Frauen, ſpeclell 
die Belletriſtik liegt, beſonders in England und 
Amerika, ſo ganz in weiblichen Händen, daß die 
ſtudirenden, keſp. ſtudirt habenden Frauen lieber 
neue Gebiete zu erobern ſuchten. Dieſer leitende 
Gedanke iſt nicht nur verſtändlich, ſondern auch 
höchſt verftändig und beweiſt, daß die Frauen das, 
was ſie lernen, wohl zu verwerthe wiſſen und 
weder die Zeit, noch das Geld, ia auf ihre hö⸗ 
here Bildung in Amerika verwand werden, ver⸗ 
loren find, 


Der abeſſiniſche Prinzenraub. 


Die öffentliche Meinung in der Schweiz be⸗ 
ſchäſtigt ſich gegenwärtig ſehr lebhaft mit dem 
abe ſſiniſchen Prinzen und. feinem zwei vornehmen 
Begleitern, die auf bisher noch immer ungufge⸗ 
klärte Art von Neuenburg verſchwänden und auf 
italieniſchem Boden wieder auftauchten. Einzelne. 
Zeitungen, darunter ſehr angeſehene, rufen laut 
paß nlomatifärr Action, ja ſogar nach ve 
preſſallen gegenüber Italien, dag die ſchweſzexiſche 
Neutralifäl gere babe enen n nũch 
tern behandelt die ſonſt jo temperamentvolle Preſſe 
der Weſtſchweiz den Fall, und es ſcheint uns, 
daß dieſe Haltung den Thatſachen, wie fie vor⸗ 
liegen, beſſer entſpricht, als diejenige der übrigen 
Blätter. 


Das Thatſächliche iſt im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes: In Neuenburg Hält fich ein abeffinifcher 
Prinz Studien halber mit zwei Begleſtern auf; 
fein Wohl und Wehe wird überwacht von einem 
ſchweizeriſchen Ingenitur, der in abejfinifchen 
Dienſten ſteht und auf Urlaub in die Schweiz 
gekommen iſt. Weder die Behörden des Cantons 
Neuenburg noch die Bundesbehörden haben irgend 
beſond rs auf die 
ſchwarzen, Gäſte zu achten; die letzteren find als 
Privatperfonen in Neuenburg geweſen, und es 
hat der Staat für fie nur in ſo weit einzutreten, 
als eine ſtrafbare Handlung ar ihnen auf Schwei⸗ 
zerboden begangen würde. Eines Tages nun 


Sie ſollten nach Zürich zur 
men, g 

figuriten zur Zeit au 
italieniſchen Dampfers, 
führt. 1 


Weihnachtsfeier kom⸗ 


er Paſſagierliſte eined 
der fie nach Maſſauah 


lane 
Die ſranzöſiſche Preſſe voran die „Agen⸗ 
tur ae war alsbald bereit, für die $ 10 65 
dieſes Räthſels nur die eine ComBination zuzu⸗ 


laſſen, daß Italien die Abeſſiultr“ entführt Habt, 
um ſie im gegenwärtigen Krieg gegen Abeſſinien 
als Trumpf auszufpielen. Und der 


Zeitungen beige en. verl 
Bundesrath energif es Einſchreiten. 
blieb kähl bis ans Herz hinan und be 


e fich 


nier nicht unter Zwang gehandelt, 
Boden der Schweiz freiwillig verlaſſen haben. 
Wenn, dice zutnifſt, io, hate Jelbtgerſtändlich 
der Bundesrath in der Sache weiter nichts mehr 
zu thun: denn dem Wollenden geſchieht kein Un⸗ 


damit, die Regierußg von Neuenburg uf 
ſchluß über die Sache anzugehen. l A - 
kunft beſagt, wie ‚berichtet wird, daß die Abeſſi⸗ 


Glatte Wollſtoffe in den' ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durckwirlt von 30 Kop. an, 

3. Zur rosıhen 


1 


ſondern den 
beiten. 
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- - iu den prachtvollen uud mioderuften Aber Djurben, 
Leichte rein ſeibent Stoffe, ſchön gemustert für 

Valltoifetten und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen Farben ron 89 5 n; Se 
dene Plüſche u. Velvet in verſchiedenen Fa en 


Dre ing ae gong un 


eine 


die Unter 
buden, Theater und kleine Geſangsaufführungen 
auch das Tanzen nicht ver⸗ 
1175 Die Damen erſcheinen in Bauern- oder 
Na 

während bei den 
zwar frelgelaſſen, 


geſorzt, dabei aber 


Garantie eben ö 
und hoffentlich auch den gleichen Erfolg ha 
N größeren Städten des Aus- 
und Inlandes, wo ſolche Unternehmungen, gerade 
in den beſſeren Kreiſen der Geſellſchaft, die das 


wird, wie in den 


N Weiſe nichts paſſirfle 


genen, Unterricht genoſſen haben, es nicht hätten 
merken ſollen, daß die Alpenroute durch das 
Urnerthal mit denn nendlaſen Tunnels und dem 
großen Gotthardtunnel nicht der Weg nach Zürich 
fei. Offenbar wußten fie ganz genau, daß dieſer 
Weg nach Italien führe, und dahin wollten ſie 
eben. Durch dieſe von dem abeffinifchen Prinzen 
und ſeinen Begleitern freiwillig angetretene Reife 


wurden irgendwelche öffentliche Intereſſen nicht 


einer diplomatiſchen Action 
kann keine Rede ſein, ſo gern auch die franzõ⸗ 
Ride Preſſe eine ſolche ſähe, da eine Trübung 
der guten Stziehungen zwiſchen der Schweiz und 
Italien ihr aus verſchiedenen Gründen paſſen 
würde. N . 


verletzt, und von 


Bageschron it. 
Der Herr 


im heutigen „Lozann. ner.“ die Herren 
Priſtaws, ſtreng darauf zu halten, 

1) daß die Schnermafjen von den Straßen 
und Höfen ſchleunigſt weggeſchafft und nur weft» 
lich unſerer Stadt abgeladen werden, 

2 daß der Schnee und die Eiszapfen unver⸗ 
züglich von den Dächern entfernt, undd i 

3) daß die Trottoire vor ſämmtlichen Häu⸗ 
jern mit Sand, nicht aber mit Koblenftaub oder 
Aſche, wie theilweiſe geſchieht, beſtreut werden. 

— Wie wir erfahren, find zwei Biefige In⸗ 
duſtrieelle in Angelegenbeiten der Ring⸗ 
babn und der Sweigbahnen nach Zzietz und 
Pabianice nach. Petersburg gefahren und ſoll 
Ausſicht vorhanden ſein, daß die Concefflon dem 
Conſortium hiefiger Fabrikanten ertheilt wird, 
Gleichzeitig beabfichtigen dem Vernehmen nad die 
betreffenden Herren, in Petersbuttz Schritte jur 
Erlangung der Erlaubniß zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Pabianice nach Roficin zu thun, Durch 

, folge erhielt Lodz dann eine zweite directe 
Verbindung mit der Warschau, Wiener Eiſenbahn 
und die Lodzer Fabrikb⸗Bahn würde flat ent⸗ 
laſtet. Indmag u 

— Wie 
Geiſt des 


Polizeimeiſter beauftragt 


Vergnügungscomitees des Vereins 


Lodzer Eycliſten den Plan gefa t, in dieſem 


Carneval ein Feſt zu Slande zu bringen, wie es 
in den Annalen der hiefigen Ballchronik noch nicht 
dageweſen fei. Es ſoll nämlich, ſtatt der ſchon 


etwas abgedroſchenen Balles oder Coſtümfeſtes 
N „Jahrmarkt“ abgehalten werden. Für 


altung der, Gäſte wird durch Schau⸗ 


ſonalCoſtümen, auch in Sommertoiletien, 
Herren die Wahl des Anzuß es 
Frack und weiße Binde dagegen 
verpönt iſt. i 9 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die⸗ 


ſes Feſt, richtig durchgeführt, (und für die bezüg⸗ 


lichen Bemühungen bietet das betr. Comitee wohl 
eoniglael und unterhaltend lot 
en 


Bauernleben nur, par distance kennen, ſtets rege 
Belbeiligung finden. Denn die ſtarke Betheili⸗ 
gung iſt die Hauptſache—kin Jahrmarkt ohne 
Brſucher iſt eben kein Jahrmarkt — und ſo 
wollen wir denn dem Verein, der ſeine Vorbe⸗ 
reitungen zum Feſte, 


durchſchlagenden Er 


olg ſeines Unternehmens 
eün scheut egit: d see song» e n 


— Recht übel mitgeſpielt wurde vor⸗ 


geſtern dem Acquiſiteur einer, Lebensverſicherungs⸗ 


Geſellf alt, der einem hiefigen Fabrikanten Behufs 


erfiherung feines Lebens ſchon länger, denn ein 
halbes Jahr nachge ſtellt hatte. Als der Aufdring⸗ 
liche am genannten Tage nun zum zehnten Male 


im Komptoir des betreffenden Heir erſchien und 
hal Ablehnung durchaus nicht weichen 


troß energ 
wollte, machte iefer, der erade übler Laune war, 
kurzen Prog. und warf fe höchſteigenbändig zur 
Thür hipans“ Wenn das dem guten Manne noch 
öfters pafftten ſollte aſo möchten wir ihm rathen, 


ſich um die Vertreſung einer Unfall-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu bemühen, er könnte dann glei 


das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden. 

. = Carambolage. Vorgeſtern Vormittag 
fuhren on der, Ecke der Petrikauer⸗ und Dzielna⸗ 
ſtraße zwei N 
wohl eine halbe lunde dauerte, 
nander kamen. Den 


Zur Verbütung von Halskrauk⸗ 


jehlreiche Kran kheitsvorgönge ab; oft genug wird 
an dieſer Stelle über 


— re 


Us, 
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u 35 Kop. an; Sei, 


wir: hören, hat der erſinderiſche 


1 welches vermuthlich Mitte“ 
Februar ſtattfinden fol, ſchon mit Eifer betreibt 


einen recht regen en ‚und damit auch einen, 


ſchlittenzderart in einander, daß es 
ehe „fie ausei⸗ 
ferden war merkwürdiger 


recht. Es klingt auch in! der That überaus merk⸗ 
würdig, daß die drei jungen Leute, 


Auf den Schleimhäuten des Halſes 
ſpielen ſich bekanntlich gerade im Kindesalter 


eben und Tod entſchieden. 
Ad ( . 


Petrikauerſtraße Ur. 19 e 


er 6 ard ven — 
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und Rachenhöhle; bei anderen Krankheiten wieder 


Oiphtheritis, Bräune, eitrige Mandelentzündung, 
Mundfäule haben ihren Haupffig in der Mund⸗ 


Lageblatt. Er. 


an einen Kunden wie Rothſchild, zu verkaufen. 
Der Kaufmann im Großbetriebe ſchreibt jerner 
einfach feinen Kunden: „Wir waren jo frei, den 
Betrag von ſo und ſoviel auf Ihre Firma” zu 
entnehmen“, — wie ſteht es aber mit dem Hand» 
werker und dem kleinen Geſchäftsmann? Das 
ewige Pumpgeſchäft bringt ihm kein Gelog ins 
Haus, dagegen Rechnungen und Wechſel; das 
Rohmaterial zur Arbeit wird ihm nicht mehr ge» 
liefert, da er ſeinen Verpflichtungen nicht nad» 
kommen kann, und nur Sorge bleibt ihm, während 


find Halsentzündungen recht unangenehme Be⸗ 
gleiterſcheinungen, ſo bei Maſern, noch mehr bei 
Scharkach. Wahrſcheinlich werden manche dieſer 
Krankheiten dadurch hervorgerufen, daß giftige, 
in der eingeathmeten Luft enthaltene Stoffe, ſo⸗ 
genannte Krankheitserreger, an den Schleimhäuten 
haften bleiben und von hier aus ihre verderben⸗ 
bringende Thätigkeit entfalten. Bei Kindern 


ift dieſe Gefahr der Enſtehuug von Krank. in den Büchern das Geld hängt. Das Pumpfy⸗ 
heiten größer als bei Erwachſenen, weil die | ftem hat manchen braven Geſchäftomann zu 
einzelnen Partieen der Rachenhöhle enger zu] Grunde gerichtet und deshalb iſt die Mahnung 
ſammenliegen. angebracht; Bezahlt eure Handwerker⸗Rechnungen! 


„ Verbeſſerung an Haustelegra ; 
phen. Einfache elektriſche Lautewerke mit Sal⸗ 
miak-Elementen verſagen häufig den Dienſt, weil 
die Salmiaklöſung auskryſtalliſirt und namentlich 
im Sommer ſehr ſchnell verdunstet. Dieſem Uebel⸗ 
ſtand entgegenzutreten, hat man neuetdings der 
Löſang einen Zufag von 10—15 pCt. Glycerin 
gegeben, was von vorzüglichem Erfolge begleitet 
war. Das Auskrpftallifiren hört auf, uno die 
Verdunſtung ift auf ein kaum merkbares Maß 
reducirt, ohne daß durch die geringfügige Wider⸗ 
ſtandserhöhung die tlekttomotoriſche Kraft der 
Elemente in irgend fühlbarer Weiſe beeinträchtigt 
wird. N 

— Aus dem unſerer heutigen Nummer bei⸗ 
liegenden Proſpeet des Technikums Mitt⸗ 
weida in Sachſen erſehen wit, vaß dieje 
nunmehr im 29. Schuljahre ftehende, renom⸗ 
mitte Lehranſtalt im vergangenen Schuljahre von 
1606 Schülern beſucht war. Unter dieſen nehmen 
die aus Rußland (nach Preußen und Sachen) 
mit einer Anzahl von 143 die drute Stelle ein 
und hierauf folgt erst Oeſterreich mit 117 
Schülern. — Es ‚ft, dies der beſte Beweis, daß 
ſich das ih en itum Mittweſog im ruffi⸗ 
ſchen Reiche ines großen Renomm 8 erfreut. 

— Das Ableſen der Uhr den Kindern 
in leichter Weife zu erlernen, bezweckt ein von 
C. Kleisner in Breslau erjundener Apparat, 
Derſelbe beſteht aus zwei Bifferblättern, von 
welchen das größere den Kindern zugekehrt ift. 
Die Zeiger dieſe beiden Zifferblätter ſind durch 
Zahnräder derart, verbunden, daß die Drehung 
des einen Stunden- oder Minutenzeigers zugleich 
auf den entſprechenden Zeiger der anderen Seite 
übertragen wird, Um hierbei ein unbeabſichtigtes 
Drehen der Zeiger zu verhindern, ſind Arretir-. 
vorrichtungen angebracht, welche durch Druck auf 
ein am Fuße befindliches Pendel ausgelöſt wer ⸗ 
den. Dieſer unter geſetlichen Schutz geſtellte 
Apparat bietet, wie das Patent⸗ und tech⸗ 
niſche Bureau von Richard Lüders in Wörlitz 
mittheilt, nebin feiner leichten und beguemen 
Handhabung für den Lehrer den großen Vortheil, 
daß er während des Unterrichtes die Schulklaſſe 
ſtets beobachten kann, was bei der jeither üblichen 
Methode des Aufzeichnens einer Uhr an die 
Wandtafel nicht nner wözlſch Bar, S - 
— Dbjchon faſt täglich auf dem Gebiete des 
Radfabhrweſens Neuerungen entſteden, fo" 
findet man ſelten, daß Pract ſches und Brauch 
bares auf dieſem Gebiete geſchaffen wird. Bie 
jetzt wurden die kenkſtangen ſtarr aus einem 
Stück hergeſtellt. Nach einer Erfindung ee 
P. Lowell Arme & Co. in Boſton werden "die: 
Lenkſtangen neuerdings auf dem kurzen Teförmigen 
Stück mittelſt Scharnieren befeſtigt und zwar lie. 
gen dieſe Scharniere dicht am Winkelſtück. Die 
gewellten Flächen in den einzelnen Scharnierthel⸗ 
len ermöglichen ein gutes Arretiren der Klemme 
ſchraube, um ein Verſchitben der Lenkſtauge zu 
verhindern. Dleſe Neuerung hat inſofern bedeuten⸗ 
de Vorzüge, als es jedem Fahrer möglich iſt, 
ſeine Lenkſtange hoch und niedrig, je nach der 
beabſichtigten Bequemlichkeit, verſchieden einſtellen 
zu können, ohne das Mittelſtück mit Bremſe 
verſtellen zu müffen, was früher nicht möglich 
war. 6 1 1 rn N 17 

— Thalia Theater. In der vorgeſtrigen 
Aufführung der Oper „Stradella“ ſang Herr 
Hinze anſtatt des erkrankten Herrn Bartowoky, 
— der übrigens morgen, Montag, wieder auftreten 
wird, — die Parthie des „Malpolio“ in ſo vor 
trefflicher Welſe, daß das Duett zwiſchen ihm und 
Herrn Milenz (Barbaring*) ftürmifch da cao, 
verlangt wurbe. Wir gönnen dem allezeit küch. 
tigen und dabei beſcheidenen Künftler dleſen Er. 
folg um ſo lieber, als bei ſeinem Erſcheinen auf 


Das jenige Organ arbeitet kräftig, deſſen 
Blutleben in keiner Weiſe beeinträchtigt wird. 
Die Blutbewegung iſt in erſter Reihe abhängig 
von den Nerven, jenen feinen, oft kaum fichtbaren 
Fäden, welche zu Millionen unſern Körper durch⸗ 
weben. Eine kräftig durchblutete Schleimhaut 
wird ihre Schuldigkeit ſtets thun und eindringende 
Fremdstoffe durch Schleim und Flimmerhärchen 
an die Luft ſetzen, bevor ſie eine krankmachende 
Wirkung äußern können. 

Wodurch werden nun die Nerven und das 
Blutleben in den Schleimhäuten des Halſes ger 
ſchädigt? 0 8 a 

Erſtens duch ungenügende Reinlichkeſt. Bei 
jeder Mahlzeit bleiben Speiſereſte in den hundert 
Falten und Fältchen der Mundhöhle hängen und 
gehen hier raſch in Fäulniß über. Auf dieſem 
Boden aber gedeihen Krankheitserregex aller Att 
vortrefflich. N a können die fäulnißſtoffe 
direlt ins Blut begehen. Wet ſich däran ge 
wöhnt hat, nach jeder Mahlzeit Mund und Zähne 
zn reinigen, wird willen, wie viel Schmutz dabei 
aus der Mundhöhle entfernt wird. Während der 
Nacht tritt vielfach die ſchützende 1 der 
Naſe außer Kraft: wir athmen mit dem Munde 
und ſchlürfen etwaige Verunreinigungen der Luft 
in vollen Zügen ein. War die Mundhöhle mit 
Zähnen und Zunge um Abend vorher recht ſorg · 
fältig gereinigt und durch eine kühle Gurgelung 
die kräftige Durchblutung der Schleimhaut be⸗ 
wirkt worden, ſo hat das nicht viel zu 
jagen; anders, wenn das nicht geſchehen. 1 

Eine Erſchlaffung und Auflockerung der 
Schleimhäute findet ftatt, wenn wir gewohügeſts. 
gemäß heiß eſſen und trinken. Stecken wir die 
Fütze in Waſſer von nahe an oder über 40 Grad, 
ſo ziegen wir dieſelben raſch zurück, weil wir ſie 
zu verbrühen fürchten. Die zarten Schleimhäute 
des Mundes aber werden täglich mit ſolch hohen 
Temperaturen traktiert. Zumal Kaffee, Thee, 
Brühe ꝛc. werden kaum anders als heiß gehoſſen. 
Es ſieht ja recht anheimelnd aus, wenn die 
„Schüſſeln dampfen“, — wie virl Unheil aber 
richtet man dadurch an, wie ſehr bereitet man 
die Schleimhäute des Halſes zu Erkrankungen 
aller Art vor! 


Regeln, die da zu 
geben find. Ihre Begründung liegt in den bis⸗ 
herigen Ausführungen. m 
1. Reinige nach jeder Mahlzeit Mundhöhle 
und Zähne unter Zuhilfenahme der 
Finger kräftig mit lauem Waſſer (etwa 
24 Grad). d 
2. Vollziehe dieſe Reinigung früh und abends 
mit küglem, wenn Deine Zähne es vertragen, 
mit kaltem Waſſer und verfäume nicht, 
dabei tüchtig zu gurgeln. 
3. Gewöhne Dich daran, beim Gurgeln 
ie durch die Naſe aus zu 
5 5 
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4. Bei jeder Relnigung des Mundes ſchabe dir 
Oberfläche der Zunge kräftig mit den 
Schneidezähnen des Oberkiefer. 
5. Ahlme möͤglichſt nur durch die Naſe. 
6. Iß und trinke nie heiß. Dulde keine 
dampfenden Schüſſeln auf dem Tiſche. 
7, Trage den Hals ſtets frei. 
8. Kräftige das geſammte Blut⸗ und Nerven⸗ 
leben durch ‚täglichen kühle Waſchungen des 
ganzen Körpers. N of 
9. Halte ſtreng darauf, daß die Kinder 


das unter 1 Geſagte nicht ver⸗ der Bühne Uebelwollende ihm die bethätigte Hülfs⸗ 
ſäumen. Pie bereſtſe jaft zu verleiden gedachten, und in dem 
— Üfiter der Ueberſchrift: „Bezahlt die bedeutenden Erfolg, den Hert Hinze mit der 


Handwerker⸗Rechnungen!“ veröffenlicht das 
Libauer. Tgeblat“ folgenden beherzigen swerthen 
Wunſch: Neujahr iſt da, und mancher 
Handwerker und Gewerbetreibende, der am 1. 
Juli ſeine Halbjahrsrechnung ausgeſchrieben und 
den Kunden zugeſchickt bat, wartet noch heute 
auf das Bezahlen dieſer Poſten. Den ſäumigen 
Bezahlern wäre zu wünſchen, daß fie einmal in 
den Schuhen eines Handwerkers ſtecken möchten. 
Viele Geſchäftsleute haben unter fi ein Abkom⸗ 
men getroffen, nur gegen Baarzahlung, ſei es ſelbſt 
2) mene 


— 


Parthie davontrug, nun eine wohlverdiente und 
deutliche Lektion für ihren Uebereifer erblicken 
mußten. Der Name des Herrn Bartowsky, der 
auf dem Zettel ſtand, war nicht mehr a zuändern, 
weil der Zettel ſchon gedruckt war, als die Die , 
rektion erfuhr, daß Herr artoweky noch 
nicht wieder aufzufreten vermochte. Die gauze 

Vorſtellung verlief übrigens in ſo glänzender 
Weiſe, daß das zahlteſche Publikum fichtlich bes, 
friedigt zu lauteſtem Beifall ſich veranlaßt ſah, 
und die Herren Wachtel, Milenz, Hinze, Günther 
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Teppiche, Läufer; Ede, Ben. Größte Unstwahl alle, 
und Schlafdecken, Portiéren, billigſte Coueurreunz⸗ 
4. Möbelftoffe, 35 0 Preiſe! 
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ſo wie auch Fräulein Frank mit ungezählten Her⸗ 
vorrufen beehrte. Die heute zur Aufführung 
kommende wunderbare Oper von Mozart „Die 
Zauberflöte“ wirv voraus ſichtlich wohl eben⸗ 
falls einen großen Erfolg davontragen, da auf 
die Einſtudirung faſt ein ganzer Monat verwandt 
worden ift und alle vorhandenen Geſangskräfte, 
ohne Ausnahme, in mehr oder minder großen 
Parthien darin beſchäftigt find, um dem herrlichen 
Werke die gebührende tadelloſe Ausführung zu 
fichern. Inöbefondere wird auch das Orcheſter 
ſich hierbei rühmlichſt betheiligen, was — wie 
wir hören — für heute auch noch eine beſondere 
Verſtärkung erfährt. Ebenſo verſichert uns die 
Direktion, daß die neue Ausſtattung nichts zu 
wünſchen übrig laſſen werde. Heute Nachmittag 
endlich will es die Direktion mit Einführung einer 
Neuerung verſuchen, die in anderen größeren 
Städten ſich ſchon längſt derart eingebürgert hat, 
daß die Theater an den Sonntag⸗Nachmittagen 
ſteis ausverkauft find, was möglicherweiſe auch 
hier der Fall werden dürfte, wenn die Direktion 
conſequent bleibt, und nicht allſogleich wieder 
Abänderungen eintreten läßt, wenn etwa der er⸗ 
ef Erfolg ſich nicht ſofort einſtellt, denn „Gut 
Ding will ſeine Weile haben.“ 

Es handelt ſich um die für heute Nachmit⸗ 
tag angeſetzte erſte Wiederholung der gut einſtudir⸗ 
ten claſſiſchen Vorſtellung „Die Räuber“ von 
Schiller, welche zu billigem Preis gegeben wird, 
und vielen Freunden gediegener Werke Veran- 
laſſung gebt, ſich für eine geringe Ausgabe einen 
großen Genuß zu verſchaffen. Hoffen wir alſo, 
daß auch in Lodz die Sonntagsnachmittagsvor⸗ 
ſtellungen zur Geltung kommen. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


In der Zeit vom 3. bis 9. Januar l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 14.402 Pud 
Wollwaaren 10,683 „ 
Garne 6,932 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,015 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 29,784 Pud 
Baumwollwaaren 6,014 „ 
Wolle 5,489 „ 
Wollwaaren 573 „ 
Garne 6,217 „ 
Maſchinen 5,837 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 3,861 „ 
Roheiſen 8,320 „ 
Schmieröle 6466 „ 
Mehl 30,533 „ 
Getreide 4,057 „ 
0 25,411 „ 
auholz 62.078 „ 
Brennholz 8,002 „ 
Steinkohle 659,708 „ 


d. find 914 Waggons. 


— Man ſchreibt aus Nizza unter'm 6. 
Januar: „Die Gemahlin des Generals Türr 
hat eine Erfindung gemacht, die das geſellſchaft⸗ 
liche Leben Nizzas wahrſcheinlich den ganzen 
Winter hindurch beherrſchen wird. Sie hat an 
Stelle der üblichen Abendempfänge das „diner 
de tetes“ geſetzt. Jeder Gaſt hat fi einen 

pf' zurecht zu machen, der nach etwas aus⸗ 

ebt, und bei dem man ſich etwas denken kann, 
Madame Türr z. B., die behauptet, von Napo⸗ 
leon I. abzuſtammen und deſſen Profil zu bes 
figen, hat ihren Kopf in denjenigen Napoleon's 
verwandelt, Herr Raoul Türr hatte ſich den 
Kopf des Dichters Muſſet zugelegt, Fürſt Gu⸗ 
dacheff denjenigen Heinrich's III, Graf Armand 
de Saiyt⸗Saupeur trug auf feinem rothen Frack 
den Kopf eines Indianers, Herr v. Midachewsky 
denjenigen eines Toreadors. Unter den Damen 
erregten die größte Bewunderung die Baronin 
Stachelberg mit dem Kopfe Julias und die Gräfin 
Bruneta mit einem Kopfe à la 1830. Mit ſei⸗ 
nem eigenen Kopfe wird man dieſen Win- 
ter wohl schwerlich auf irgend einem Empfange 
in Nizza und im Fürſtenthume Monaco erſchei⸗ 
nen dürfen, wodurch freilich die Geſellſchaft in 
den meiften Fällen nichts einbüßt.“ (Der Herr 
Correſpondent irrt ſich allerdings, wenn er an⸗ 
nimmt, daß die Generalin Türr dieſes „diner 
de tétes“ erfunden habe. Die „diners de tétes“ 
und die „bals de teétes“ find in Paris in der 

oßen Welt und auch in der halben ſeit Jahren 
ehr beliebt. 

— ueber die telegraphiſch gemeldete entſetz⸗ 
liche Kataſtrophe im Front Street⸗Theater 
in Baltimore geht uns unterm 28. Dezember der 
folgende ausführliche Bericht zu: „Eine Panik, 
die ſich heute Abend kurz nach dem Beginne der 
Vorſtellung in dem alten Theater in Front Street 
ereignete, hat entfetzliche Folgen gehabt: 24 Per- 
ſonen fanden einen jähen Tod und nahezu die 
doppelte Zahl trug ſchwere Verletzungen davon. 
In dem Theater, einem der älteften der Stadt, 
ſollte eine Oper, deren Sujet der jüdiſchen Ge⸗ 
ſchichte entnommen iſt und die ſchon ſeit einem 
Monat an zwei Abenden der Woche eine große 
Menſchenmenge angezogen hatte, auf's Neue zur 
Aufführung gelangen. Es befanden ſich min⸗ 
deſtens 3,000 Perſonen, hauptſächlich polniſche 
Juden, in dem Theater, das thatſächlich nur 
2,500 faßte. Kurz, nachdem der Vorhang in 
die Höhe gegangen war, wollte einer der Theater. 
bedienfteten ein Gaslicht im zweiten Rang, nahe 
der Bühne anſtecken; als der Bedienſtete ein 
brennendes Streichholz an dem Gasarm hielt, 
ſchoß eine große Flamme in die Höhe, deren 
greller Widerſchein an der Wand im ganzen 
Hauſe bemerkbar war. Ein Zuſchauer ſchrie mit 
lauter Stimme „Feuer!“ und gab damit den 


Lodzer Tageblatt, 


Aulaß zu einer furchtbaren Panik. Unter lautem 


Geſchrei ſtürzte alles nach den beiden Ausgangs⸗ 
thüren, und vor dieſen drängten ſich zwei gewal⸗ 
tige Ströme von Menſchen, die aller Beſinnung 
beraubt zu ſein ſchienen, nach der engen Treppen⸗ 
flucht. Einer der Menſchenſtröme kam durch die 
rechte, der andere durch die linke Thüre und in 
der Mitte der Treppenflucht ſtießen ſie mit furcht⸗ 
barem Anprall aufeinander. Ein entſetzliches 
Gedränge, ein Kampf, wie um Leben und Tod, 
entſpann ſich, während die Nachkommenden ſich 
mit der Angſt der Verzweiflung Bahn zu brechen 
ſuchten durch den vor ihnen befindlichen dichten 
Menſchenknäuel. Eine große Anzahl der Drän⸗ 
genden und Kämpfenden wurde zu Boden gewor⸗ 
fen und die Nachdrängenden ſchritten über die⸗ 
ſelben hinweg und traten mit den Füßen auf 
ihnen herum. Bis zu 30 und 30 Perſonen 
lagen da und dort am Boden, in entſetzlicher 
Weiſe um Hilfe ſchreiend. Aber die Nachdrän⸗ 
genden kannten kein Erbarmen und trampelten, 
nur auf ihre eigene Rettung bedacht, auf den 
Unglücklichen herum. Der Lärm im Theater zog 
auf der Straße eine ungeheure Menſchenmenge 
an, die in das Theater einzudringen ſuchte und 
die Verwirrung noch größer machte. Die Polizei 
zog in kurzer Zeit 24 Leichen aus dem Knäuel 
der am Boden Liegenden hervor. Unter den Tod⸗ 
ten befinden ſich Perſonen aller Altersſtufen von 
ganz kleinen Kindern an bis zu ergrauten Män⸗ 
nern und Weibern. Das Theater, in welchem 
ſich das traurige Ereigniß abſpielte, war mehrere 
Jahre gar nicht gebraucht worden. 

— Was man am Weibnachtsabend 
am engliſchen Hofe ſpeiſt. Wie immer 
am Chriſtfeſt, jo wurden auch am diesjährigen 
Chriſtfeſt die ſpeciellen Weihnachtsgerichte der 
Königin vom Schloſſe Windſor nach Osborne ger 
ſandt. Sie beſtehen aus einem Eberkopf, kaltem 
geröſteten Rindfleiſch und einer Waldſchnepfen⸗ 
paſtete. Der deutſche Kalſer, wie auch der ‚Here 
zog von Coburg⸗Gotha haben der Königin jeder 
einen echten hure de sanglier (Wildſchweinskopf) 
zugeſchickt, außerdem bekommt ſie jede Weihnach⸗ 
ten aus Deutſchtand noch große Quantitäten 
Kuchen und Süßigkeiten. Der bekannte „Plum⸗ 
pudding“ (Pflaumenpudding) für den Weihnachts⸗ 
Mittagstiſch wird in Windſor bereitet, wo der⸗ 
ſelbe ſieben Stunden gekocht wird. Wenn dieſer 
in Osborne kalt angekommen iſt, wird er noch ⸗ 
mals drei Stunden gekocht und dann mit Branoy⸗ 
ſauce ſervitt. Dos eigene Menu der Königin 
beſteht jedoch aus einem einfachen Reis- oder 
Sagopudding und einem gebratenen Apfel. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 9. Januar. Ein ſchweres Brand» 
unglück ereignete ſich heute Nacht in der Gasan⸗ 
ſtalt des Stettiner Bahnhofes, welche hinter dem 
Güterbahnhofe im Zuge der Wölfertſtraße belegen 
iſt. Als der Maſchiniſt Teichert gegen halb zwölf 
Uhr Nachts die Hähne der Ableitungsröhren der 
Maſchine zudrehen wollte, entſtand plötzlich aus 
noch nicht aufgeklärter Urſache ein Brand durch 
Entzündung nicht ausgeſtrömter Gaſe. Hierbei 
erlitt T. ſchwere Brandwunden an Händen, Kopf 
und Füßen, fo daß er, nachdem ihm von Sama⸗ 
ritern der allarmirten Feuerwehr ein Nothverband 
angelegt worden, nach dem Lazaruskrankenhauſe 
überführt werden mußte. Seitens der Löſchmann⸗ 
ſchaften wurde in Berückſichtigung der Gefährlich. 
keit des Brandherdes mit großer Energie vorge⸗ 
gangen und mit drei Schläuchen ſo erfolgreich 
Waſſer gegeben, daß der Brand nach kurzer Zeit 
gelöſcht wurde. Troßdem iſt der Schaden, den 
die Maſchinen der Gasanſtalt durch das Feuer 
erlitten, ein recht beträchtlicher. 

Budapeſt, 9. Januar. Abgeordnetenhaus. 
Bei der fortgeſetzten Budgetberathung brachte 
Ugron einen Beſchlußantrag ein, nach welchem die 
Ausgleichverhandlungen mit Oeſterreich "unters 
brochen werden ſollen, weil das Streben nach 
raſcher Beendigung dieſer Verhandlungen im ein⸗ 
ſeitigen Intereſſe Oeſterreichs liege. In Oeſter⸗ 
reich herrſche kein conſtitutſonelles Regime. Graf 
Apponyi führte aus, daß er bezüglich der Aus⸗ 
gleichsverhandlungen mit Ugron nicht einer 
Meinung ſei, doch wünſche auch er den Abbruch 
dieſer Verhandlungen, weill er zur Regierung kein 
Vertrauen habe. Der Minifterpräfident Baron 
Banffy erklärte, die Regierung erachte es als ihre 
Pflicht, die Ausgleichsverhandlungen ſortzuſetzen, 
wie es im Geſetze vorgeſchrieben ſei. Er könne 
die Einwendungen Ugron's bezüglich der Ver⸗ 
faſſungs mäßigkeit der Regierung in Oeſterreich 
nicht gelten laſſen; dieſelbe ſei der Virantwortlich⸗ 
keit gegenüber dem Parlamente nicht enthoben. 
Bei den Ausgleichsverhandlungen müßten die 
Intereſſen beider Parteien berückſichtigt werden; 
doch dürfe Ungarn kein Oyfer bringen, welches 
unberechtigt und für Ungarn ſelbſtſchädigend wäre. 
(Lebhafter Beifall.) 

London, 9. Januar. Officlell wird ges 
meldet, Chamberlain habe ſeitens Transvaals 
die Verficherung erhalten, Jameſon und die 
übrigen Gefangenen werden an England aus⸗ 
geliefert werden. — Globe“ meldet, Chamberlain er» 
kläre, die Kriſis ſei beendet. — Robinſon tele» 
graphirt an Chamberlain: „Johannesburg iſt 
ruhig. Präfident Krüger liefert Jameſon und 
übrige Gefangene aus. Sie mögen daher be⸗ 
ruhigt fein, daß die Krifid vorüber und alle 
Gefahr weiterer Feindſeligkeiten vorbei iſt.“ — 
Es verlautet, Chamberlain will jetzt, nachdem 
die Kriſe vorbei, den Beamten des Colonialamtes 
ein Feſtmahl im Devonſhire⸗Club geben. 

London, 9. Januar. Jameſon's Aus⸗ 
lieferung hat die großen Schichten Londons be⸗ 
ruhigt und die herrſchende politiſche Spannung 


weſentlich gemildert. Trotzdem dauert die rege 
Discuſſion der beſchloſſenen Rüſtungen fort und 


die Abendpreſſe ſchlägt theilweſe noch drohende | 


Accente an. Graf Hatzfeld conferirte Nachmittags 
kurz mit Lord Salisbury, worauf dieſer den 
porſugieſiſchen Vertreter empfing. 


Telegramme. 


Berlin, 10. Januar. Wie aus Trani 
depeſchirt wird, ſpricht ſich der Antrag des italie⸗ 
niſchen General⸗ Staatsanwalts für die Auslie- 
ferung Hammerſtein's aus. Wahrſcheinlich wird 
ſich die Anklagekammer heute noch zu dem Be⸗ 
richt äußern. 

Berlin, 10. Januar. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ erklärt in Sperrdruck, daß 
nicht nur im Texte des Vertrages von 1884 
zwiſchen England und Transvaal, ſondern auch 
in der Einleitung dazu, die Suzeränetät Groß⸗ 
britanniens über die Südafrikaniſche Republik be⸗ 
ſeitigt ſei und alſo von Rechtswegen nicht mehr 
beſtehe. „Nan 
Kattowitz, 10. Januar. Wegen Schnee 
verwehung iſt der Geſammtverkehr auf der Strecke 
Kuchelna⸗Troppau auf vorausſichtlich mehr als 
24 Stunden geſperrt. _ 

Oldenburg, 10. Januar. Ueber das 
Befinden der Großherzogin wurde beute Vor⸗ 
mittag folgendes Bulletin ausgegeben; Die Nacht 
war ſchlaflos und brachle neue Leiden; der 
Kräftezuſtand iſt derſelbe wie geſtern. 

Brünn, 10. Januar. Landtag. Jacek und 
Genoſſen beantragten die Errichtung einer böh⸗ 
miſchen Univerfität für Mähren. 

Oeden burg, 10. Januar. Abends tra⸗ 
ten große Schneeverwehungen ein. Der Bahn⸗ 
verkehr auf der Südbahn iſt gänzlich eingeſtellt. 

London, 10. Januar. Der Staatsſceretär 
für die Colonien Chamberlain gab heute dem 
Gouverneur der Capecolonien Sir H. Robinſon 


nach Prätoria telegraphiſch den Auftrag, dem 


Hräfidenten Krüger folgende Depeſche zu über⸗ 
mitteln: „Ich habe von der Königin den Befehl 
erhalten, Ihnen mitzutheilen: Ihre Majeftät hat 
mit Genugthuung erfahren, daß Sie entſchieden 
haben, die Gefangenen der Reglerung der Königin zu 
übergeben. Dieſe Handlung wird Eurer Excellenz 
zur Ehre gereichen und wird beitragen zum Frie⸗ 
den für Süd⸗Afrika und zum harmoniſchen Zus 
ſammenwirken der engliſchen und holländiſchen 
Race, welches nothwendig iſt, für die Ente 
wickelung und das Gedeihen in der Zukunft. 
Ro m, 10. Januar. Die „Agenzia Stefani“ 
veröffentlicht eine Depeſche des Generals Bara⸗ 
tieri, in welcher der General meldet, daß die 
Schoaner am 7. d. M. Makale angegriffen ha⸗ 
ben, aber mit großen Verluſten zurückgeſchlagen 
worden find. nn 2 
Bern, 10) Januar. Der „Bund“ vernimmt 
aus Neuenburg, neue Erkundigungen hätten er⸗ 


geben, daß Migliorini an der Abreiſe der Abeſfl⸗ 


nier nicht fo unbetheiligt ſei, wie er behaupte; 
er habe endlich zugeben müſſen, daß er von 
Neuenburg ein Telegramm, mit der Unterſchrift 
Pietro, an Dr. Traverri ſandte, um die Abreiſe 
der drei Abeffinier nach Chlafjo anzuzeigen. Mig⸗ 
liorini erklärte, er habe auf Einwirkungs Afwarks, 
ohne weiter eingeweiht zu ſein, gehandelt. Es 
verlautet ferner, Migllorini habe in der letzten 


Zeit mehrere eingeſchriebene Briefe aus Italien, 


erhalten. Zur Ergänzung der Angaben, und weil 


in den Erklärungen Migliorini's verſchiedene 
Widerſprüche vorkommen, wird die Unterſuchung 
fortgefeßt. Migliorinl hat bei dem Unterſuchungs⸗ 


richter eine Verläumdungsklage gegen die „Agence 


Havas“ eingereicht. Die Erklärungen Migliorint's 
beſtätigen, daß die drei Abeſſynjer mit Vorbedacht 
und voller Kenntniß der Route nach Italien ger 


reiſt find, 


Teheran, 10. Sanyarı In Perſten haben 


feit Jahresanfang Elementarereigniſſe gewaltigen 
Schaden angerichtet. n 9 
wird aus Teheran gemeldet: Nach hier aus 


Aſerbeidſchen eingegangenen Nachrichten fanden 


in Khalkhal, nördlich von Mlanch, zwei heftige 


Erdbeben ſtatt. Durch das erſte Erdbeben, welches 
ſich in der Nacht vom 2. Januar ereignete, und 
welches außerhalb des Diſtriktes nicht verſpürt 
wurde, wurden das große Dorf Zanjabad voll» 


ſtändig und andere Dörfer theilweiſe zerſtört; 


dreihundert Perſonen verloren bei dem Erdbeben 


das Leben. Der zweite Erdſtoß fand in der 
Frühe des 5. Januar ſtatt und wurde in einer 
Ausdehnung von über 100 Meilen wahrgenom- 
men. Die kleine Stadt Gol mit 1000 Häuſern 
wurde vollſtändig zerſtört, viele Dörfer wurden 


ſtark beſchädigt. In Gol allein kamen 800 Pers |, 


ſonen um das Leben. Auch große Mengen 


Rindvieh und Schafe find umge ko mmen. 


9 u | wi } 
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x Anmerkung. Die 
Zell von 6 Uhr Abends 


Dem Reuterſchen Bureau 
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Anzekommene . Fremde 


Hotel Vietoria. Herren? Andowjerow aus Niere- 

chynsk, — Miecznikowski und Wand rstock aus War- 

hau. — Richter aus Chemnitz. — M-me Mertz aus 
Nowgorod. — Woskobojnik aus Moskau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Korotun aus Char- 
kow. — Simonsen und Brückmann aus Berlin. — Gol- 
denberg, Schwarsmann und Mandelberg aus Kiew. — 
Korng:ld und Wodzinski aus WIoctawek. — Jarocinski 
aus Zadzim, — Klimow aus Petersburg. — Wrublewaki 
aus Riga. > 

Hotel de Pologne. Herren: Bloch aus WIoclawek. 
Mangelsdorf aus Charlottenburg. — Jablkowski aus 
Pruszynowice, — Doreryüski aus Piorunow. — Maks 
aus Zgiere. — Wulpert, Breslauer und Wagner aus 
Warsehan. ‘ 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Billig vom 1. October n. St. 1895. 
Stunden und Minuten. 
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Gefüßl. 


wacker von Ort 5 
drehten die ſchwere Kurbel mit neuem Eifer, und 
beim Fortſchleppen des Inſtrumentes ſchmerzte 


V9. 


Ihr Lied. 
r V 


e Von 

Abbia Farwell Brown, 
es, — 
KAT Signore il primo tenore war müde und ſehr 
verdrießlich. Der Nachmittag hatte ihm aber auch 
ſchwere Prüfungen gebracht. In feiner Uebung s⸗ 
ſtunde war das Piano verſtimmt, der Begleiter 
hatte ganz abſcheulich geſpielt, ja er hatte ſogar 
ſich ſelbſt halb und halb im Verdacht, einen fal⸗ 
ſchen Ton geſungen zu haben. In Folge deſſen 
hatte er den armen Celeſtino, ſeinen vielgeplagten 
Diener, mit einigen recht unzarten italieniſchen 
Namen benannt, Stock, Hut und Ueberrock er⸗ 
griffen und einen Spaziergang durch die Straßen 
angetreten, um ſeiner ſchlechten Laune zu ent⸗ 
fliehen. 

Wie er ſo in der klaren, kalten Winterluft 
dahinſchritt und dabei bemerkte, daß die Leute 
ſtehen blieben, um ihn zu betrachten, oder einan⸗ 
der beim Anblick des berühmten Sängers mit den 
Ellbogen „ſtubſten,“ erheiterte ſich allmählich ſein 
Gemüth. Er war ein ſehr ſchöner Mann, Sig⸗ 
nore il tenore, und die Damen pflegten ihn ſtets 
bewundernd anzuſchauen, auch wenn ſie nicht 
wußten, daß ſeine breite Bruſt ſo herrliche Töne 
in die Welt zu ſchmettern fähig war. 

Der Tenor vergaß vollſtändig die Oper, 
welche heute Abend aufgeführt werden ſollte, ver» 
gaß die Widerwärtigkeiten des Nachmittags, ver⸗ 
gaß ſogar ſeinen Haß gegen den dicken basso 
profondo und ſeine Eiferſucht auf den neuen 
secondo tenore. Er vergaß Verdi und Meyer⸗ 
beer und Gounod und begnügte ſich mit dem 
prachtvollen Wetter und dem wonnigen Bewußt⸗ 
ſein, daß er lebe, geſund und ſtark und ſchön 
war. Brauchte er doch jetzt kein ſchmachtender 
Troubadour zu ſein, kein unglücklicher Hugenott 
oder betrogener Liebender, ſondern bloß ein ganz 
gewöhnlicher Menſch wie alle übrigen — nur 
ſchöner! 

Il tenore lächelte gerade über die bewun⸗ 
dernden Blicke, welche ihm aus den weitaufgeriſſe⸗ 
nen Augen von zwei hübſchen „höheren Töchtern“ 
zu Theil geworden waren, als ein unwillkomme⸗ 
ner Laut ſein ſo überaus empfindliches Ohr traf. 
Das Lächeln ſchwand von ſeinen Lippen, und die 
Stirn legte ſich in düftere Falten, als ſein Blick 
die „muſikaliſche Lokomobile“ und die ſeltſame 
kleine Figur traf, welche „die Muſik machte.“ 
Aergerlich trat er bis an den Goſſenrand vor. 

„Baſta!“ ſchrie er die kleine, demüthige 
Landsmännin an. „Warum kreiſchſt Du mir 
dieſe, ſchauderhafte Melodie vor — mir, dem 
Tenor? Cielo! Muß ich fie denn nicht oft 
genug fingen 7 Studirte ich nicht Tag und Nacht 
daran, und fol fie ewig höten, wenn ich fie 
einen Augenblick vergeſſen möchte Ah! Muß 
ich fie nicht heute Abend fingen? Corpo di 
bacco! Es iſt zum verrückt werden.“ 

Die arme kleine Italienerin hatte bei den 
erſten ärgerlichen Worten des großen Herrn, der 
dat Einzige ſprach, was ſie den ganzen Tag über 
verſtanden hatte, zu weinen angefangen. 

„Ich habe nicht gewußt, Signore —“ ber 
gann fie. 

„Bah! Du haft nicht gewußt! Jetzt mach 
Dich fort. Dies gebe ich Dir, damit Du mir 
die Melodie nicht wieder ſpielſt“ Er warf dem 
Mädchen eine große Silbermünze zu, welches 17 
die Thränen an feiner zeiſiggrünen Schürze ab» 
zuwiſchen begann. Aber ſie ſtreckte die Hand 
nicht nach dem Gelde aus, wie er beſtimmt er⸗ 
wartet hatte. N 

„O Signore,“ ſagte ſie eifrig, „ich ſpielte ſie 
gerade, wie jo oft, weil ich fie fo ſehr liebe. O 


Signore, fingen Sie wirklich dieſes wunderſchöne 


Lied?“ und ihre Blicke drückten die höchſte Be⸗ 
wunderung aus, als ſie dieſelben jetzt zu dem 
ſtattlichen Manne erbob. 5 

„Du liebſt dieſe Muſik? Du liebſt meine 

kleine Arie?“ rief er bald erfreut, halb zornig. 
„Nun, mein Kind, und weshalb liebſt Du ſie 
denn ſo ſehr, daß Du ſie beſtändig auf dieſem 
gräulichen Inſtrument ſpielſt und ich ſie hören muß, 
wenn ich vorbei komme? Bah!* 
„O Signore, ſie iſt ſo ſchön, ſo zart, ſo voll 
Ich liebe den Maeſtro, der ſie gemacht 
hat, und ich — ich fühle, daß ich auch denfeni⸗ 
nen lieben könnte, der fie fo fingt, wie der große 
Meiſter es ſich gedacht hat. Ja, ich kann mir 
denken, wie der fie geſungen haben wollte!“ 

„Alſo Du weißt, wie ich fie fingen muß? 
Nun, Kind, Du ſollſt mich hören, und ich hoffe, 
Kleine, daß mein Geſang Dir ebenſo gefallen 
werde, wie derjenige des großen Maeſtro es ge⸗ 
than haben würde.“ Und der Tenor ſchrieb haſtig 
einige Worte auf eine Karte und reichte dieſe 
dem erſtaunten Mädchen. 

„Tauſend Dank, Signore!“ rief fie ins 
brünſtig; aber der ſchöne Herr war ſchon fort⸗ 
gegangen. Bettina blickte ihm nach, dann auf 
die Karte in ihrer Hand. War es denn Wirk⸗ 
lichkeit? Sie ſollte den vornehmen Herrn mit 
den dunklen, blitzenden Augen ihr Lied, ihr herr⸗ 
liches Lied fingen hören 7 f 

Das Mädchen ſchlüpfte zwiſchen die Deich» 
ſeln ihres „Pianos“ und zog das ſchwere Inſtru⸗ 
ment nach der nächſten Straße. Ihr Tagewerk 
war noch nicht vollbracht, und manche beſchwer⸗ 
liche Stunde mußte noch vergehen, ehe ſie das 
Sehnen ihres kleinen Herzens ſtillen konnte. Aber 
den ganzen Nachmittag zogen die müden Füßchen 
zu Ort, die ermatteten Arme 


der Rücken weniger, als ſonſt. Aber ihre Lieb⸗ 
lingsmelodie ſpielte ſie an dieſem Tage nicht 
wieder. 05 a 


gen von Papierblumen. 


Lodzer 


Bettinas Vater ernährte ſich durch Anferti⸗ 
Er war eines Tages 


beim Umherziehen mit ſeinem Kaſten von einem 
ausſchlagenden Pferde getroffen und ſeitdem ein 


| 


Und endlich, 


Krüpoel geworden, und Bettina hatte nun „die 
Mufik“ ganz allein zu beſorgen. Das war keine 
leichte Arbeit für ein fünfzehmjähriges Mädchen. 
Sie hatte keine Mutter mehr, die ihr Sitten und 
Gebräuche der feinen Welt lehren oder ſie als 
Beſchützerin begleiten konnte, wenn ſie in die 
Oper ging. Als fie bei dem kärglichen Abend⸗ 
brote erzählte, daß fie ins Theater gehen werde, 
wunderte der Vater ſich zwar ſehr über ihr gutes 
Glück, freute ſich aber auch mit ihr darüber, 
denn er liebte ſein Töchterchen, wiewohl er ſie 
manchmal recht rauh behandelte und hart arbei⸗ 
ten ließ. 

Haſtig machte Bettina — denn es war be⸗ 
reits ſpät — ihre einfache Toilette, indem ſie 
hier und da eine Blume anſteckte und ein reines 
Taſchentuch hervorſuchte. Sodann ſetzte fie einen 
Hut mit riefigen Federn und filbernen Litzen auf, 
und ſiehe da, das Opernkoſtüm war fertig. Nun 
aber ſchlich fie, ſobald fie fich vergewiſſert hatte, 
daß ihr Vater es nicht ſah, zu dem Kaſten, in 
welchem er ſeine wunderbaren Roſen und Lilien 
aufbewahrte. Sie wählte etwa ein Dutzend der 
nach ihren Begriffen ſchönſten, mit goldenen und 
filbernen Centren und märchenhaften grünen, 
ſchwarzen und blauen Blumenblättern. Dieſe band 
fie mittelſt gelber Cigarrenbändchen in einen 
mächtigen Strauß, warf ihr Umſchlagetuch um, 
verbarg das Bouquet unter demſelben und ſtahl 
ſich unbegleitet fort — in die Oper. 

O, über all das Schöne und Wunderbare, 
was fie dort ſah! Bettina ſaß wie eine Ber 
zückte in dem ihr angewieſenen Armſtuhl dicht an 
der großen Bühne. Die in ihrer Nähe Sitzenden 
ſtaunten über die ſeltſame kleine Geſtalt mit dem 
aufgeputzten Hut, dem rothen Sammetmieder und 
dem Buſch von papiernen Roſen, welchen ſie 
dicht an ihr weißes Bruſttuch gepreßt hielt. Aber 
Bettina bemerkte ihr Lächeln und ihre beſtändig 
ouf ihr ruhenden Blicke gar nicht. Sie befand 
fi in einem ihr unbekannten Lande mit ſchönen 
Damen in prächtigen Gewändern, voll milden 
Lichtes und Blumenduftes. 

Bettina war noch nie im Opernhauſe ge 
weſen. Ihre Bekanntſchaft mit dem Theater be⸗ 
ſchränkte ſich auf einige wenige Beſuche der 
Tingeltangel und der Gallerie der billigen Volks⸗ 
bühne, und darum wähnte ſie ſich hier in einer 
Art von Paradies. 

Nun kam die Ouverture — die liebe himm⸗ 
liſche Muſik, welche ſie ſo ſehr liebte — und 
dann, o Wunder über Wunder! that ſich eine 
noch verwirrendere Märchenwelt vor ihren geblende⸗ 
ten Augen auf. 

Deitina ſaß regungslos, erſtarrt, Thränen 
in den wilden braunen Augen, den Kopf vorge⸗ 
beugt, die Lippen geöffnet, die 1105 krampfhaft 
um den großen Blumenſtrauß geballt. Mehr als 
einer aus dem zahlreichen Publikum bemerkte das 
Mädchen, wie es jo allein in ihr ſelbſt unbewuß⸗ 
tem Entzücken daſaß. Und Manchen wurden die 
Augen feucht, und fie wünſchten, daß auch ihnen 
Alles ſo neu, ſo wirklich und ſo herrlich erſchei⸗ 
nen möchte! 

Und trat er jetzt auf — o, der ſchöne Herr — 
ihr Signore in Federhut und Sammetmantel! 
Er war ein Prinz, der ſtrahlende Held ihrer 


Träume, der Held jener Sagenwelt, von welcher 


ihr braunes Mütterlein — lang, lang wars' her! 

— zu erzählen pflegte in jenem Sonnenlande 

fern im Süden. u 

Athemlos betrachtete fie ihn; ihre gebräun⸗ 
ten Wangen färbten ſich tiefer, und die ſanften 
Augen ſtrahlten von Seligkeit, als feine helle 
Stimme durch den weiten Raum erklang. 

DO, wie er ſang! Bettina hatte niemals 
ſolche Mufik gehört noch geahnt, und ihr Herz 
erbebte vor Entzücken über dieſe ſüßen Töne. Die 
ſchönen Damen in ihren prachtvollen Kleidern, 


die im milden Licht funkelnden Juwelen, die 


ſtrahlenden Gewänker, welche der Chor trug, ja 


die Mufik der großen Oper ſelbſt — Alles das 


ſchien ihr jetzt nur noch ein entwirrbares Durch⸗ 
einander von Farbe und Schall, nur der Hinter 
grund zu jener herrlichen Centralfigur. Und 
dieſe mußte der göttliche Geiſt der Mufik ſelber 
ſein — der gute Genius, welcher ihr dieſen Vor⸗ 
geſchmack der Seligkeit gegönnt hatte! 
So nahm die Oper Akt für Akt ihren Fortgang. 
ganz zuletzt kam das große Solo 
des Tenors. Ein kurzes Präludiren, und dann 
— ihr Lied, ihr eigenes, ſüßes Lied, das ſie Tag 
für Tag und hundertmal im Tage bei Regen und 
Schnee, bei Hitze und Kälte herunterleierte. Es 
war ihre Melodie, aber derartig verherrlicht und 
zur Vollendung gebracht, daß es Bettinen ſchien, 
als ſänge fie ein Engel des Himmels, fo flöten« 
gleich klang es und 
ſo weich und zart. 


Es war das Abſchiedslied eines Liebenden, 
welches er der ſchönen Dame mit dem goldenen \ 
Haar fang, die dort oben auf dem Balkon ftand. 


Aber als er geendet hatte, waren Bettinas Augen 


voll Thränen, und ſie fühlte ſich in eine andere 
Welt entrückt, denn fie wußte, daß es für ſie ge 


ſungen worden war. 


Ja, er ſang, wie der Maeſtro es gewünſcht 


haben mußte, nur noch ſchöner, o, viel ſchöner, 
als irgend ein anderer Sterblicher es ver⸗ 
mochte. N ER 
Dann folgte ein ſtürmiſcher Applaus, der 
Bettina aus ihrer Verzückung erweckte, und durch 


die Thränen ſah fie, wie Alles in wilder Begeiſte 


rung die Tücher ſchwenkte. Sie hörte die Rufe 
„Bravo! Bravo!“ in ihrer lieben Mutterſprache 
und ſah die Blumenſträuße zu ſeinen Füßen 


ſo klar, ſo rund und voll, 


Tageblatt. 


niederfallen — zu den Füßen des großen Herrn, 
der ihr kleines Lied fang. 

Nun ſtand ſie auf, und, ſich weit über die 
Baluſtrade lehnend, rief auch ſie in ihrem hei⸗ 
mathlichen Italieniſch: „Bravo, bravo, Signore!“ 
und mit aller Kraft ihrer braunen Aermchen warf 
auch ſie ihre Gabe, das große, bunte Bouquet, 
ihm direkt vor die Füße. 

Er hob ihn auf, den gewaltigen Buſch aus 
papierenen Roſen. Er hob ihn auf, lächelte und 
verbeugte ſich und behielt ihn in der Hand. Es 
trat allgemeine Stille ein, nur einen kurzen Augen» 
blick, und dann brach das Publikum, einen derben 
Scherz vermuthend, in neues Applaudiren, Hände⸗ 
klatſchen und Gelächter aus. 

Er aber wandte den Kopf und blickte zu ihr 
empor, ſein Blick fand ſie und er widmete ihr 
das ſüßeſte Lächeln und die tiefſte Verbeugung, 
ihr, der kleinen Bettina, nach welcher fetzt das 
ganze Publikum, theils ſtaunend, theils 
herüberſchaute. 

Und wie der große Vorhang auf Verlangen 
der entzückten Menge ſich wieder hob, ſah Bettina 
den großen Sänger in ſeiner ſtrahlenden Schön⸗ 
heit daſtehen, und er drückte ihre Blumen an 
die Bruſt, die übrigen lagen noch zu feinen 
Füßen. 

Dann aber ſchwand die glänzende Vifion, 
und Bettina erwachte aus ihrem wonnigen Traume 
eines kurzen Glückes voll Licht, Schönbeit und 
Ba erwachte zum Dunkel der Nacht — 
allein. 

Oft, o wie oft ſeitdem, wenn der Tenor die 
kleine Arie ſang, blickte er unwillkürlich hinauf 
zum Balkon rechts, dicht an der Bühne. Aber 
jenes braune, in Thränen glänzende Augenpaar 
war nicht mehr da, ihm zu verkünden, daß er ge⸗ 
ſungen habe wie der Meiſter gewollt. 

Doch das kleine Lied führte ihm ſtets die 
Viſion einer zierlichen, ſeltſamen Mädchengeſtalt 
im blumen» und federgeſchmückten Hut, eines lies 
ben, braunen Geſichtchens mit funkelnden Augen, 
welche freundlich in die ſeinigen ſchauten, vor den 
Sinn, bis auch dieſes Bild allmählich trüber und 
trüber wurde, endlich ganz verſchwand und auch 
ihn im Dunkel zurückließ — allein. 


Sterne. 
Von 
E. Böhmer. 


1 


Regungslos lehnte er an einem hohen Pfeiler 
im Ballſaale. Unausgeſetzt verfolgten feine ernſten 
gütigen Augen eine reizende Frauengeſtalt, die 
immer wieder, immer von Neuem an ihm im 
Tanze vorüberſchwebte. Sie war „der Stern“ 
des Abends, umringt und begehrt von einer 
großen Herrenſchaar, ſtets heiter und lächelnd, 
liebenswürdig und froh. Er ſah fie heute zum 
erſten Mal, nur wenige Worte hatte er zu An⸗ 
fang des Balles mit ihr gewechſelt, als er ihr 
vorgeſtellt wurde. Aber ſeine ſchönheitsdurſtige 
Seele konnte ſich nicht ſatt ſehen an diefem 
feinen Profil, der vollendeten Grazie dieſer ſüßen 
Geſtalt, der weichen Fülle des lichtblonden Haares, 
den tiefen Veil enaugen, die wie zwei dunkle 
Perlen aus dem weißen Antlitz leuchteten. Er 
ſah nur ſie und tanzte mit keiner Anderen. Was 
ſeine Seele erfaßte, das erfaßte ſie ganz, und ſie 
vermochte nicht, ſich einen Augenblick loszulöſen 
von dem, was ſie allgewaltig beherrſchte. Er war 
jung und ein Idealiſt. Eine tiefernſte Natur 
mit feurigem Temperament und ſtarkem Schaf⸗ 
fensdrange. Aber ſein Aeußeres verrieth nicht den 
großen Menſchen, der in ihm lebte. Schmal und 
ſchmächtig erſchien ſeine lange, leicht vornüber⸗ 
geneigte Geſtalt, häßlich das breite Geſicht mit 
den grob geſchnittenen Zügen und dem großen 
Munde mit den ſeltſam ſchmalen, feſt aufein⸗ 
andergepreßten Lippen. Vielleicht ſahen gur 
Menſchenkenner oder ſolche, die ihn ſehr genau 
kannten und wahrhaft liebten, das räthſelhaft 
tiefe Leuchten im Auge. Aber ſeines a 
Namens wegen wurde ihm viel gehuldigt. Zur 
weilen wars ihm, als ob ihr reſzendes Lächeln 
blitzſchnell zu ihm hingebuſcht ſei, ihn geſucht und 
gefragt hätte: „Was träumft Du ſo einſam, Du 


armer Mann ? Kann ich Dir helfen 7 Haft Du 


ein Leid?“ 5 i 

Und dieſes ſüße Lächeln ſtahl ſich in fein 
Herz und ließ ihn Alles um ſich her vergeſſen. 
Und der kühne Träumer ſetzte ſich in dieſen 
Stunden ein Ziel: „Den Stern zu erringen und 


zu halten für's Leben.“ Er ſchaffte ſich ſeine 


Welt im Traum einer idealiſtrenden Liebe — im 
Hochgefühl feiner geiſtigen männlichen Kraft. — 
Und barmherzig verhüllte ein Gott ihm — die 
Zukunft. e - 

Er ſah fi un ihrer Seite — ſtrahlend und 
een Ber doppelt glücklich durch ſie auch in 
feinem Berufe. Froh im Kampfe des Lebens zu⸗ 
ſammen mit ihr. 


Aber er ſah ſich nicht als müden, enttäuſch⸗ 
ten Gatten, erkannte jetzt nicht in ihrem liebens⸗ 
würdigen, heitern Selbſt die keimende Gefallſucht 


nicht die Leere des Innern; nicht das ſchwankende 
Rohr, das keinen Halt in fich ſelber fand; nicht 
das leichtlebige Mädchen, das nur im Sonnen- 
ſchein des Lebens gedeihen konnte und in ihm zu 


und um von einem dennoch hereinbrechenden 
Sturme geknickt zu werden. a 

Seine Seele ſuchte und fand. Fand eine 

„Stern“. Aber ſein wahres Glück ſchritt neben 
dem Stern an ihm vorüber —ungeachtet—uner⸗ 
kannt, in unſcheinbarer Geſtalt. 0 


4 
. * * 
— — 


lachend, 


ſpäterer Tage; ſah über dem glänzenden Schein 


leben wünſchte, um dem Lebensernſt zu entfliehen 


2. i 
„Vom hoh'n Olymp herab ward uns die 


Freude“ — — 


„Still! Er kommt noch einmal! — Bravo, 
bravo, bravifjimo lll“ 

„Menſch, ſchreie nicht ſo, mein Trommelfell 
ſpringt!“ 

„Mir ganz gleich!“ Er muß noch mal her⸗ 
aus! O dieſer göttliche Menſch, dieſer Stern 
erſter Größe, dieſer. ..“ 

„Wahrhaftig, unſer Klatſchen hat doch genüßt 
alle ſchlagen wie verrückt in die Hände. — —“ 
Kol „Da iſt er wieder! Bravo! Heil! Hoch — 
och — — — 1 

„So—jetzt iſts zu Ende. Ich bin total müde 
von dieſer Aufregung. Aber nun raſch, Fred, wir 
müſſen aufpaſſen, wenn er fortfährt aus dem 
Theater, uns vor ſeinen Wagen poſtiren.“ 

„Ja. ja, Hans! Schnell! Himmel, dieſes 
Gedränge, der Olymp ift allzu bevölkert! Herr! 
Mann! ich verbitte mir ſolches Stoßen!“ a 

„Herrgott, ſchuppſe doch wieder! Ich theile 
auch beſtändig Stöße aus!“ 

„Den dicken Kerl da nimm mal aufs Korn, 
er ſteht wie ein Baum — — —“ 

„Ich ſchlüpfe unter ihm durch —ſo —ſiehſt 
Du. Nur immer Courage, mein Jungchen! Die 
Treppe iſt ſchon gewonnen!“ 


Nach fünf Minuten ſtehen Fred und Hans 
auf der Straße. Ein eifiger Wind ſchlägt ihnen 
entgegen, bitterkalt iſt es draußen. 

„Fred, komm hier her — dies ſcheint ſein 
Wagen, er hält vor dem Ausgange der Schau⸗ 
ſpieler. Bleibe an meiner Seite — dicht am 
Wagen und ſtehe feſt. Laß Dich nicht einen 
Schritt weiter wegdräng en. Puffe ſonſt dreiſt mit 
den Fäuſten.“ . 

„Da kommen ſchon andere Schüler—ha ha! 
Clauſen und Reichert find auch dabei! 'n Abend, 
in Abend, wollt Ihr „ihn“ fortfahren ſehen ?“ 

„Natürlich, ſelbſtverſtändlich! Das war noch 
mal ein Genuß, was 7111 ur 

0 > 1 5 hi göttlich, einfach groß⸗ 
artig eſer er! J elle ihn no 
über Goethe!“ a Se ’ ws 

Ach was! Nur keinen Schnickſchnack in 


dieſer Kälte! Die Hauptſache iſt „er“. auf den 


wir jetzt warten. Er gab den Franz Moor teufs 
A et 0 Franz 2 euf 

„Herrlich, brillant! Ich bin außer mir vor 
Begeiſterung! Ich möchte ihm laut "zujubeln, 
wenn er erſcheint!“ x 


„Donnerwetter — die Schaar feiner Jünger 


mehtt ſich bedenklich! Hoffentlich werden die 
Pferde nicht ſcheu! Mac ein Glück, daß wir 
vorausgeſtürm 
winnen!“ ö 5 
„Ja, wie eine Mauer ſtehen fie Alle. 
kann noch grade durch dieſe Gaſſe. Alle Wetter! 
Der Oſtwind meints gut—brrr, meine Füße — 
warm iſt was andres!“ — 
„Menſch! Aber das innere Feuer! Lichter⸗ 
130 Dan. Was ſchert uns die äußere 
alte!“ N N N 


„Am großartigſten war doch bie Scene, als 


er durch den gräßlichen Traum halb wahnſinnig 


ward und ſeinen Verfolgern entfloh!“ 


„ft! Er kommt am Arm des Theater⸗ 
directors!“ 


Und fo abgeſpannt. Er iſt einfach fertig l“ 


„Hoch! hurrah! hoch! 


„Wie vornehm iſt jeine Haltung! Wie gütig f 


er dankt! Er lächelt — — 
Hoch! hoch! 
„Menſch, halt' Deinen Mund! Er 
Was 7 Was hat er geſagt !“ 
„Ich komme wieder!“ 5 
„Wiederkommen, Wiederkommen!“ brüllt der 


pic! 


ganze Chor. f 


Einmal noch beugt ſich ein geiſtvoller Kopf 


aus dem Fenſter der Droſchke heraus — die 


Augen lächeln im Dank — die ſchmale 
winkt — 
einander. 
WUAdieu, Clauſen.“ — 
„Adieu. Adieu! Es lebe die Kunſt!“ 
Hans und Fred gehen Arm in Arm die 
Straße entlang. Langſam, ſehr langſam. Was 


and 
fort iſt der Wagen — Alles ſtiebt aus⸗ 


thut ihnen die winterliche Kälte, der ſchneidende 


Wind 7 Ihre Seelen find erfüllt von einer hohen 
und reinen Begeiſterung für den Stern erſter 


Größe am Himmel der Kunſt. Sie ſchwärmen 


von idealem Streben und Schaffen, von allem 


Schönen und Hohen auf Erden. Sie träumen 


und hoffen —fie glauben an „Sterne“. 
a 3. 


Ein Sommerabend wie zum Träumen ge 


ſchaffen, zum Sichverſenken in vergangene Stun⸗ f 


den und es iſt Abend. Die meiſten Curgäſte fipen 


bei der Table d'hote, alle Frontfenſter des hübs 


ſchen Curhauſes ſind hell erleuchtet, vereinzelt 
nur ſieht man draußen um dieſe Stunde noch 
Säfte. Einſam wandelt eine ſchlanke Frauenge⸗ 
ſtalt dort unten am See, langſam ſchreilet Re 


weiter an den Bäumen entlang. Wunderbar ſchön 


ſteht der lichte Vollmond am 
leuchtet in dieſem Moment eine 
ragenden Taunen, von der ſich eine zweite weib. 


immel und be⸗ 


liche Geſtalt jetzt erhebt—der Anderen grade ent. 
einen leiſen 


gegentretend, ſo daß dieſe erſchreckt 
Schrei ausſtößt. x 
ich bitte ſehr um Entſchuldigung—— — 
Welch' ein weicher, klangvoller Laut — wie 
an frühere Zeiten erinnernd— — — — — 


Ou 17 — 


„Klara Hartwig 7!“ 


Beide ſchen fh jept, del vom Monde be. 
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„Mein Gott, iſt es möglich ! dliſabelh, ö 
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leuchtet, erregt gegenüber. Stürmiſch umfaßt 
Klara die Kindheilsfreundin. 

Ich habe Dich gleich exkannt, Eliſabeth—Du 

gaſt Dich gar nicht verändert.“ f 

Ein wehmüthiges Lächeln gleitet für einen 
Augenblick über die ernſten Zuge der Andern. 
„Nicht verändert, ſagſt Du? Ach! Nur allzu 
ſehr, fürchte ich. Vielleicht äußerlich wenig. Wir 
jagen uns zuleßt an Deinem achtzehnten Ge⸗ 
burtgtage, Klara! Seitdem find vierzehn Jahre 
verfloſſen. Viel liegt dazwiſchen. Wann biſt Du 
gekommen ? Iſt Dein Mann mit Dir hier — 
Deine Kinder 17 

Sie gehen langſam am See entlang, Arm 
in Atm wie jo oft in früheren Zeiten. Klara 
blickt mit jonnigen Augen in das Antlitz der Freundin. 

„Dein Mann und ich reiſen allein. Zum 
etſten Mal nach langer Zeu. Meine Schwägerin 
hütet die beiden Kleinen daheim. Ach, Eliſabetg, 
ich bin ſehr glücklich geworden! Mein Haus iſt 
meine Welt. Hort tragt mich auf Händen.“ 

„Und Ihr verſteht Euch ſehr gut!“ 

„Wir harmonieren vollkommen. Wir gleichen 
uns aus. Und das iſt das Schönſte.“ Glıjaberh 
nickt tumm. Sie preßt in feſtem Drude die weiche 
Hand, die in der ihren ruht. 

„Und Du, Cliſabeth ? Wie hat ſich Dein 
Leben gestaltet!“ 

„Einſam und friedlich.“ 

„Wie Elisabeth? Du lebenſprühendes 
Weſen einſam, voll Refignation !? Das kann ja 
nicht ſein und ſoll auch nicht ſein! Hat Gott 
Dig jo ſchwer gepruft, daß Du muthlos ge⸗ 
worden!“ 

„Vielleicht nicht ſchwerer als fo viele Andere 
auch, liebe Klara. Meine Natur iſt wohl ſchuld 
daran. Das Leben hat mich enttäuſcht — das Ift 
Alles.“ 

„Haſt Du den Glauben —an die Liebe —ver⸗ 
loren!“ 

„Nicht den Glauben daran. Aber die echte 
Liebe iſt jo ſelten, daß unter hunderten vielleicht 
eiuer durch fie beglückt wird. Wie alſo ſollte man 
grade ſelbſt diejer einzelne fein!“ 


9 


f Lodzer Tageblatt. Wi 


„Aber die Freundſchaft, Eliſabeth! Ich erin- 
nere mich, wie grade Du geliebt und vergöttert 
wurdeft ſchon in der Schule von uns Kindern, 
ſpäter nun gar von uns Backfiſchen und dann 
von uns zerwachſenen Mädchen! Du nahmſt 
immer die Antheil an der Anderen Ge⸗ 
chick, freuteſt Dich mit uns, tröſteteſt, ſchwärm⸗ 
teſt und hoffteft am meiſten von Allen. Weißt 
Du es noch, kleine Lizz',, wie Du uns Back⸗ 
fiſchen einſt draußen in der freien Natur auf 
einem Hügel ganz begeiſtert die Worte von Felix 
Dahn vordeclamirteſt: 


Laß a dlermuthig Deine Liebe ſchweifen 
Bis dicht an die Unmöglichkeit heran! 
Kannſt Du des Freundes Thun nicht 
mehr begreifen 
So fängt der Freundſchaft frommer 
Glauben an! 


Ein heißes Roth der lebendigen Erinnerung 
flog über Eliſabeths blaſſe Wange, 

„Ja, ich weiß das Alles noch ſehr genau, 
liebes Herz. Natur und Freundſchaft— das galt 
mir als Höchſtes —lange —lange Zeit. Und die 
Natur, die Religion iſt für mich das Höchſte ge⸗ 
blieben. In der Freundſchaft habe ich immer ge⸗ 
geben unbewußt und jo lange, bis einſt der 
Tag kam, an dem auch ich „ein Geben“ mit 
Recht erwarten durfte von Andern —und als das 
ausblieb—zerriß etwas in mir, Ich wurde er 
ſeitdem und erkannte, daß Selbſtſucht die Trieb⸗ 
feder alles menſchlichen Handelns. Jeder Tag 
zeigte es mir von der Stunde an. Ich begann 
„Menſchenſtudien“ zu machen und ſuchte in Folge 
deſſen—die Einſamkeit auf, Bittere Erfahrungen 
machen alt im Denken, Klara; machen vor der 
Zeit ernſt, man erhofft nichts mehr vom Leben. 
Und — — 

„Und, Glijabeih 7!“ 

„Und findet den Frieden in Gott. Er giebt 
Troſt, Kraft, den Muth zum Weiterleben, Ruhe. 

„Und wodurch — — —* 

„Wodurch ich ſie mir errang“ 


Eliſabeth zog die Freundin feſter zu ſich Reiſe nach Hamburg unternommen, 


heran und blieb mit ihr am Wege ſtehen. 
heiliger Ernſt lag auf ihren Zügen. 

„Blick dort hinauf zu den Sternen, Liebſte. 
Ihre himmliche Klarheit ſenkte den Frieden in 
mein kämpfendes Herz, den Glauben an Gott, 
an einen Höhern dort oben, der unſre Geſchlcke 
lenkt. O dieſe friedenſpendenden, verſöhnenden 
Sterne! Ihr großes, glanzvolles Licht erhellte 
meine Seele, machte fie ruhig und ſtill.“ 

„Eliſabeth! Laß Horſt und mich Dir auch 
den Glauben an die Freundſchaft zurückgewinnen 
helfen, willſt Du? Wenn uns das Schickſal auch 
weit auseinandergeführt, man kann doch treu zu⸗ 
ſammen halten. Man kann ſich ſo viel ſein durch 
Briefe. Und ein Wiederſehen ſuchen wir zu er⸗ 
möglichen, ſo oft es nur geht.“ 

„Du Liebe, Gute,“ ſagte Eliſabeth innig. 
„Die Sehnſucht nach meinen Sternen trieb mich 
heute Abend hinaus, und durch fie habe ich nun 
auch Dich wiedergewonnen.“ 

„Und welcher beſonderer Troſt liegt in dem 
Ablick der Sterne für Dich!?“ 

„Das Gefühl, daß alles Irdiſche davor ver⸗ 
ſchwindet, daß der einzelne Menſch gegen dieſe 
Sternenwelten ſo unbedeutend iſt. Seine Schickſale 
verſchwinden wie nichts gegen dieſe erhabene 
Größe. Außer und über allem Irdiſchem ſtehen 
fie in nder großen Stille der Nacht. Und welch' 
ein Troſt 1 So klein iſt dieſem Großen der Ein⸗ 
zelne gegenüber, daß er ſich ahnend der Allmacht 
über uns beugt und dahin zu gelangen vermag, 
über das Leben hinauszublicken. 


Kleine Chronik. 


— Ein hamburger Berichterſtatter, welcher 
der Schweſter Heinrich Heine's, der fünf⸗ 
undneunzigjährigen, noch immet rüftigen Frau 
Charlotte Emden, dieſer Tage einen Beſuch ab» 
| geftattet hatte, erzählt in der „N. Fr. Pr.“ fol⸗ 
| gende Anekdote: „Vor mehreren Jahren hat die 

öſterreichiſche Kaiſerin, wie man weiß, eigens eine 
um die 


— nen 


Nr. 9. 


Ein Schweſter Heine's kennen zu lernen. Die Kaiſerin, 


weiche ſich als Gräfin Hohenembs anmelden und 
erſt, als fie auf die Mitttiochs⸗ Empfänge hinge⸗ 
wieſen wurde, ihren wahren Namen nennen ließ, 
beftand darauf, daß die greiſe Frau Emden fie 
sans-gene, und zwar im Schlafrock und Haus⸗ 
ſchuhen, empfange. Bebend vor Aufregung über 
den ganzen übertaſchend gekommenen, vorher nicht 
angemeldeten Beſuch, mußte Frau Emden „jo 
wie fie war“ vor die Kaiserin treten, und fie 
hatte nur noch Zeit, etwas Parfüm in ihr Ta⸗ 
ſchenluch zu tropfen, um alsbald vor dem Gaſte 
tu erſchienen. Die Kaiſerin nahm ihr durch die 
Herzlichkeit der Begrüßung bald jede Befangen⸗ 
heit, indem ſie der Gräfin beide Hände enigegen« 
ſtreckte und dabei ſagte, wie unendlich fie ſich 
freue, die einzige vielgeliebte Schweſter des von 
ihr ſo hochverehrten Dichters endlich von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht zu ſehen. Während fieg nun 
wieder ihre Faſſung gewann, konnte Frau Emden 
namentlich während der Zeit, da ihr Sohn, Baron 
Emden, auf Wunſch der Kaiſerin dieſer die Fa⸗ 
milienbriefe Heine's vorlegte und erläuterte, ihre 
Aufmerkſamkeit wieder ihrer Umgebung zuwenden. 
Da fand fie nun, daß ſich ein intenfiver Rum⸗ 
geruch im Zimmer verbreitete; doch bald vergaß 
ſie das wieder, ganz und gar von dem Eindruck 
in Anſpruch genommen, den das „geifivolle, be⸗ 
zaubernde Geſpräch der Kaiſerin“ auf ſie machte, 
die zahlreiche Stellen aus den Werken Heine's 
frei aus dem Gedächtniſſe recitirte. Nachdem ſich 
die Kaiſerin entfernt halte, wurde Frau Emben 
neuerdinzs des Rumgeruche gewahr, dec nameni⸗ 
lich von ihr ſelbſt auszugehen ſchlen. Sie ſuͤchte, 
unterſuchte — da! Sie hatte in der erſten Auf 
regung bei der Ankündigung des hohen Beſuches 
ſtatt der Flaſche kölniſchen Waſſers ein „Rum⸗ 
fläſchchen zu faſſen gekriegt“ und davon ins 
Taſchemuch gegoſſen. „Die Kaiſerin“ — ſo ſchloß 
Frau Emden ihre Geſchichte — muß noch heute 
glauben, daß ich Rum trinke.“ 


Meiſterhaus, 
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RNeſlauraut Fraun Zemek. 55 
Morgen, Montag, den 13. 
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8 ſowie Ausſchauk echten Bieres vom Faß. 


(Ecke Ziegel- u. Wschobnfaſtraße). 
. 
8 5 
10 Dr. Brzozowski, gahutranth., WIe m 
biren u. künſtliche Zähne 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen u; 
Darmkrankh. f i 
11—12 Dr. Rundo, innere, ſpet. Nerven, 
krankh. (eleetriihe Behandlung) und 
auenkrank 


Ir . 
12½-1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts, u. 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag)! 
r. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen: 
u. Herztvanth. (außer Montag). 
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an der Dzieluaſtraße NE. 23, 


mit je 
ju ver mlethen. Näheres bel 


Die erſte Fabrſt im Inlande, d 


deren äußere Wände von ſtarkem 


Kaſſen, die 


Preifen andgefübrt, 


Geschätts⸗Eröffnung. 


Dem hochverehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 


Me ſtau rant 


Schumpich inue hatte, vom 1. 
übernommen habe und, bitte um geneigten und zahlreſchen 
AN Zuſpruch, indem ich gleichzeitig warme Küche zu jeder 
Tageszeit und kalte Speiſen, autge pflegt? 
aus den Brauereien von K. Anſtadt's Erben in Lodz und 
Haberbuſch u. Schiele in Warſchau, ſowie alle anderen in und 
auslündiſchen Getränke empfehle. 
ie Hiochachtungspoll 


a A. Köhler. 
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Drei Läden 


ıinem Zimmer, Ecke Benedikten, und Petrikauer⸗Straße, 


S. Rosenblatt. Comptoir. 
a [222522] 


Machaniſche Schloſſerei und N . ) n 
Fabrik feuerfiherer Caſſen F » Kopie. ne 
Warſchau, Krakauer Vortadt. Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. (X 

ie ſich den neuen u. praktiſchen \& 

u &rzeugniffen widmet. Empfehlenswertd ſind deren: Panzerkaſſen, AN 

Aiasgiaen Stahlblech angefer⸗ Ai 
tigt find, die keine Feile noch Pohrer angreifen, daber jedem. 
 Einbruhs-Berfuh Widerftand leiſten u. deshalb auch die größte N 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch ge ſchweißte 
den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sümmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 
werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner persönlichen Leitung zu möglichſt 


Wir ſuchen einen tüchtigen, 


nameisler fürStreichgarn. er ar ane 


Leonhardt, Woelker & Girbardt-. 


1— 2 Dr. Kolinski, Augentrankh. (Sonn⸗ 


tag, Dien itag) . 
1— 2 Dr. era re Ohren⸗, Naſen⸗ 


giſche Kr 
nerft., Sonnab). 
2— 3 Dr. Finkus, innere u. Kinderkrankh 
1— 5 Im Krusche, chtrurgiſche Krank h 


dh 
In: 


di ( für eine elles 30.895 
it en His Trace uud Gebdrende. 


lches früher He 5 
13) An BEP" Harzer zu 
Kauarienvögel 
in großer Auswahl neu angekom⸗ 
men im Hotel Rom“, gegenüber 
des Gymnafinms, 
Nitolajewskaſtraße Nr. 59. 

Nur kurze Zeit. 

Heilscher. 


Ein 


iere 


u 1 


melden bei 


A. Goldfeder, : 
Gelegenheits⸗ Kauf. 


Ein ſaſt neuer, wenig gebrauchter 


Fauilien⸗ 


find per fofort 


— — — 5 BEE GEL 


, neabſt Zubehör, iſt preiswerth zu ver⸗ 

kaufen. Näheres bei I 
F. Meyer. 

niedrigen Neuer Ning Nr. 6. 


„ Pow ed 


11 22 Nr. 35,813. 


Filii Eödzkiej War- zawakiego Akoyjne- 
go Towarzystwa Potyezkowego, ul Za- 
ehodnia Nr, 31, zaginal. — Zastrzezenle 
zrobiöne. 


— 


zuverläſſigen 


© 


”» eoupe mecanique 
W.MALTNOWSKI 


53 Nowy Swlat 53 0 93 
a VAE S OVI E. 


5 
& 


| 


Pribal⸗Heilauſtalt Die Dirchtion d 


— — 
——T———————————— .. K————.— — — — ——— 


Couptoirdiener 


mit guten Zeutzniſſen, kann ſich! 


Schlitten 


2 


Uertius der Stadt Lodz 


bringt gemäß $,92 des Vereinsſtatuis 
hiermit. zur allgemeinen Kenntulß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 
unter Nr. 25 1a an ber Zeghel⸗ 
nian aſtraße gelegene, dem Mosch 
Klelalehrer gehörig“ Immobiltum, u’ 
ſprüngliche Anleihe Ns. 60,000, 

Alle Einwendungen gegen Ertheſlun 
der verlangten Anleihen wollen die Ver 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 30, Dez. (11. Jan.) 189506. 

Fü d. P äſes: Direktor R. Finster. 

Burrauı Director; A. Rosickl. 


Das Aelteſten-Amt der 
Weber - Iunung zu Lodz 


beehrt ſich, die Herren Mitmelſter zu der 
am Montag, den 8. (20) Januar 1896, 
im Meifterhaufe Nachmittags 3 Uhr 
ſtatifindenden 


Quartalſitzung 


ergebenſt einzuladen. 


— — —— 


Urzad starszych | 


zgromadzenia tkaczy 
m, Lodzi 


zawiadamia, ze w‘PoniedZiälek, dnia 


20, Sıyeanis r. b. odbedzie sig W 
domu majstrow tkackich 


SES DA KWARTALNA 
na ktörg panow Majstrow najuprzej- 
mie} sig zaprasza. 

Eine Brünner Compound: 


Dompf-Anfgine 


und ein Coruwallkeſſel, 100 


Pferdekraft, ſeit 4 Jahren im Ge⸗ 
brauch, noch im Betrieb, ſind ver⸗ 
größerungshalber zu guten Bedin⸗ 
gungen abzugeben. 

Wo; jagt die Expedition dieſes 
Blattes. N 


i N 
iz ogrödkiem, oranze- i 

ra, Warszawie I 
1 do sprzedania lub wynajgcia, mo- 75 
e bye plac 8 tysiecy lokei do- N 

dany. — Adresowa@ Jub dowie- } 
dzieé sig, Marszulkowska 56 4 


I W Warszawie, sklep tabaez- * 
[A 


15. 
mens NENNEN 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſikran⸗ 
ler koſtenfreie Au 
Jonke, Nerlin, S. Prinzeſ 


kunft über ſichere Heilung. E. 
en⸗Slraße 8. 


ts Crediß 


Petrlkauerſtraße Nr. 100. Im Saal, 


Intereſſante ethnographiſche Schau ⸗ 
ſtellung der auf der Relſe um die Welt 
fich befindlichen 


Afrikauer⸗Negerkaramaue, 
Eingeborene von Nannakton (Pfefferküſte), 
Bel Afrika, unter Anführung ihres 
Häuptlings Königsjohn Prinz Quente 
Nimla von Ninakcou. 

Stündlich Auftreten und 

e Production. 

1 von Wittags 1 Uor bis Abends 

0 Uhr. 


Sante Sikplak 30 Kop. , Stehplag 20 
Kop. Kinder unter 12 Jahren Sttzplatz 
15 Kop. Stehplag 10 Kop. Zu zahl- 
reichen Beſuch ladet etgebenſt ein 

A. Urbach. 


— ne 


N Die interejjgnteite deutſch⸗ 
Alnterhaltungs-Zeitſchrift 


Alle 6 Cage Alle 14 Cage 


erscheint cine Manier | tricheint ein Heft 
J Greis vierteliährlich! Preis yro Heit 
. 2 Mark. 35 Pfennig. 


Nomane und Novellen 
der 
beliehteſten deulſchen Autoren. 


Abonnements wer den in der Buch⸗ 
handlung von L. Zoner, Petri. 
kauer⸗ Straße Nr. 90 entgegengenommen. 


u anf Verlangen zu 2 
REITER EZ ER NT NEE 


I 1 enn n 


m 


Dezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Zeugniſſe me iner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg; 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


Ein junger Mann 
welcher die Univerfität abſolvirte, ertheilt Nach 
büfe in allen Gegenſtänden der mittleren 
Schulen, auch ſolchen Kindern, bei denen die 
Eltern jede Hoffnung verloren haben. Garantie 
10,jährige Praxis. Specialität; Lateiniſche 
und griechiſche Sprache. Vorbereitung zum 
Freiwilligend ienſt. — Im vorigen Jahre be⸗ 
ſtanden die Prüfung: Oscar Remus, Otto 
Hoffmann, Buftav Bennich. Adreſſe: Solva⸗ 
Straße Nr. 7, Wohnung Nr. 4. Täglich zu 
ſprechen von 6 bis 10 Uhr Abends, 


— — 


9 


Lodzer Tageblatt. 


A 
x 
%* 


. 


Lodzer Thalia-Thegter. 


Heute, Sonntag, den 12. Januar 1896: 
Nachmittags⸗Vorſtellung. 


Anfang 3 Uhr. 
Bel den für die Kinbervor ſtellungen eing-führten, volksthümlichen, populären, 
\ 


balben Preiſen der Plätze. 
Auf allgemeines Verlangen.. 


Die Rauber. 


Großes Schauspiel in 5 Akten van Friedrich von Schiller. 

Haup' rollen: Dlg: v. Billingen, Mor Ch ioph, Emil Voge reuter, Felſx 
Stegemann, Adolf Rehfeld, Walter Thomaß, Hermann Melzer⸗Burg, Felix 
Löwe, Eugen Dumont ꝛc. 


Abendvorſtellung 


Ja reicher und glänzender Ausſtattung an Dea 5 
und R qu ſiten. 
Unter in des geſammten Sch zuſplel⸗Perſonales. 
Mit verſtärktem Occheſter. 
Zum 1. Male: 


Die Zauberflöte. 


Große Oper in 4 Alten von Wolfgang ‚Amadeus Mozart. 
Hauptparthlen: Marie Hartmann Chalup⸗ iy, Alice Deplanque, Antonie 
Suter, Olga Fuchs, Dora Frank, Ferdinand Wachtel, Albin Günther, 
Carl Starka, Franz Schuler, Paul Hlaze, Felix Siegemann, Clara 
hlmann ꝛc. - 


Morgen, Montag, den 13. Januar 1896: 


Erſtes Wiederauftreten des Herrn Franz Bartowsky. 
Der Trompeter von Sälkkingen. 


Große Oper in 3 Akten und einem Vorſpel nach Victor von Scheffels 
bleichnamiger Dlchtung von Vietor E. Neßler. 

Titelpartble: Franz Bartowaky. So ſtige Heuptpartben: Marie, Hart 
mann. Chalup'tziy, Allee D-pangur, Albin Günther, Carl Starte, Pau 
Hinze, Felix Stegemann ze. 

—Dieſe Vorſtellung findet bei ermäßigten Preiſen 
der Plätze statt. ug 


In Vorbereltung: 


Niobe, Drohnen, Verkaufte RE an ng 


trection. 
KOIKIIIIIIII IXX 


Ooncerthaue. 
Heute, Sonntag, den 12. Januar 1896: 


TANZ-VERGNÜGEN. ‚= 


Anfang 8 Uhr 
BENN DORF. 


Reſtaurant Pfaffendorf 
Sonntag, den 12. Jauuar 1896: 


Lunz: denten 


Aa. BAUM 


Bett o XXX NX 


FABRIK 


Tapezier- & Decorations - Anstalt 


vı H Sr mA nm Reiss 


WARSCHAU, 3 Erywanska 3. 
empfiehlt complette, styl-und geschmackvolle aan von den ein- 
fachsten bis zu den luxuriösesten Aus 


DIE MOEBEL - 


Tichliger Ae 


der die Fabrikation von Krimmer verſteht, fin det bei hohem Gehalle f 
ſofort Stellung. Offerten sub. L. P. L. an die Erpe dition dieſes 
Blattes. 5 


— nn nn 3 BE mie DR: BER DEE a ER 


Ein 


Maſchiniſt 


zum eleetriſchen Licht, der deutſch und polniſch 
ſpricht, kann ſich ſofort melden bei 
Crebrüder Genhlig. 


1 Berlin, Dorotheen- strasse solsı, gr 
E unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Hotel Prinz Friedrich Carl 
f Limmer von Mk. 2.50 an. 
ir Renommirtes Bestaurant und Frdhstncks-Lokal. | 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


— — 


junger Mann 
mit gründlichen Kenntniſſen der 
deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache, 
fahrung in den Comptoirarbeiten, 
wird per ſofort zu engagiren ge⸗ 
ſucht. 
e Thätigkeit und der Ge⸗ 


Exped. dieſes Blattes erbeten 2 
m St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


Reſtauraut 


olt tägli 
re 
in- und anzländiſche Weine, . Pilſener Bier. 


Publikums empfehle, verbleibe ich 


12 Uhr Nacht 


welche der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, gut rechnen 
und ſchreiben kann, wird per ſo⸗ 
fort zu engagiren geſucht. 
wärtige werden bevorzugt. 


Exped. dieſes Blattes. 


Helerefrho f- 


EIS BE AH N 


und 


CONCERT. 


Entree 20 Kop. Kinder 10, Kop. 


Verein gun Cykliſten. 


Sonntag, den 12. Jan nar von 2 Uhr ab und Dieaſtag, den 14. Januar von 


auf der Eisbahn 
Eutree 25 Kop. 


Verein Sener Cheliten 
Das für den vergangenen Donnerſtag K 


— Eise. 


f Ai n deren Familien u. eingeladene 1 


wurde infolge des großen Schneefalles verlegt und findet am 


Montag, den 13. Januar, Abends 8 Uhr 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 
TCC 


Ju berkaufen 


1 Dampfmaſchine von 45 Pfßerdekraft, 
1 Bouilleurkeffel von 30 Pie dekraft, 1 
Bouilleurk-ſſel von 35 Pferd kraft. 


Heinrich Kadler, 


St. A 3 Nr. np: 


Der 


ertheilt Unterricht 5 der ruſſiſchen 
und fran öſtſchen Sprache? 

Gefl. Off rten sub 0 M 
Exp d. d. Bi, erbeten. 


Ein intelligenter 


ſowie der nöthigen Er- 


Offerten mit Angabe der 


altsanſprüche unter V. L. C. an die 


n bi 
vis-A-vis der 8 des Herrn Heinrioh ö 


non E. Lube 


Frühſtück urd Abendbrod, 


Mäßige Preiſe. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 


mit 9 7 


Das Stabliffement iſt hl bis 
chts. (52—46 


Ene 


Rerfänferin, 


speeyalnods - 


Nieporöwnanej dobroei 5 

MYDLO TATRZANSKIE 

w 4-ch pieknych zapachach 
FIIOLEK, RÖZA, KONWALIA i BUKIET TATRA 
WARSZAWSKIEGO LABORATORYUM CHEMICZNEGO 
cena kop. 15 
W najwyäszym gatunku 25 k. 1 45 kop. 
Dosta& moZna we wszystkich pierwszorzednych magarynach per- 

fumeryi 1 akt. Mat. Apt, — 


Aus⸗ 


Näheres zu erfragen in der 


4 =} f 27 N * 7 64 
— — — Ma ——— 


Ein hölzernes 


Haus, 


an der Petrikzuerſtraße Nr. 241 neu, 
iſt mit Hintergebäude und Stallung ſo⸗ 
fort zum Abdruch zu v» eher Näheres 
bei J. Neumann, 
Geptitnlanafttape Nr. 63 


Ein graßer Hund, 
weiß und braun geflckt, mit Halsband, 
iR am Do nerſtag, den 9. Januar zu⸗ 
gelaufen und kann gegen Rüderftatiung 
der Futter- und Inſertionskoſten obge⸗ 
holt werden, bei Robert Bernecker 
in Zıierz, Hohe⸗Straße. 


Warſchau. 
Das Belmuaren Mag ezin 


Tytus Kowalski, Warschau, 

früher J. Penkala, Sinatorsta 10, 
empfieplt elegante Herren- u. Damen⸗ 
Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig bei 


L. Koch, 
0 arſchan, Miodowa Nr. 2. 


Das Belau aareulager 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielofiaka⸗ Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren: an 

Damen⸗Confection. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilanftalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von Ih bis 117 Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Confilium in r einiger Aerzte 
jeden Donnerſtag von 12 dis 1 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu ver mlethen. > 

Kamienn® Strafe. Ne. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem agen bei dem Wirih, Diielnaft 34. 


Iglerzerffraße Hr. 53 


(Radogoszez) ein Laden, für Fleiſchertl 
geeigaet, mit anſtoßendem Zimmer und 
dazu gebörender Werkſlätte, ſowle eln 
einzelnes Z mmer vom 1. Januar 1896 
zu ve 5921 


Apowaffr. Wo A 
(swifben ver Zlegel⸗ und Grünen. traße) 


bei W. Kossel. Verſchiedene When 
gen und einzelne Zimmer. ER, 


St. Annaftraße ei 1 


Zwel Wohnungen in der Bell⸗Et 


beſtehend aus zwei Zimmer und Kl 


nebſt den dazu gebörigen Räumlichkelten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu ver methen. * 


Liu Stallung u. Nageuremiſe 
in der Kamienna- Straße Nr. 11 if 
ſoſort zu vermiethen. * 


Petrikanerſfraßt Ur. 29, 


Eine Wohnung deſt dend aus 3 8 m. 


mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermieth'n. Näheres Petrikau - rſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


Mlitags. 
ene 


nebſt dazu geröcgen Näumlichkelten (ein 
Laden geeignet zum Schantiofıl) fowie 
veeſchldene Wohnungen wie 1 Zimmer 


mit Küche und mehrere Zimmer mit 3 2 


Küche mit Waſſer enung find per 1, 
April 1896 zu vermiethen. Milſchſt aß 
gegenüder Wever's Fabrik. Zu erfra en 
Wulczanstaſtr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 
bei R. Kindermann, Wohaung Nr. 16. 


Die Hälfte der 1. Etage, 


beftebend aus 7 Zimmer, Küche, Baden. 
immer, Coſet und ſonſiigem Zubendr, 
it für Rs. 1.200. — pro Jabr zu ver⸗ 
miethen und ab 1. Zuli 1896 zu bes 
zie ben. 


Zyrardower Niederlage. 
Petrikanerſtr. 727 165 


ine Parterre -Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Kü re, geeignet ale 
Geſchä telokal, eventuell mit Laden per 

1. April oder 1. Juli. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 1004 100 Ellen 


abi zwei kleinen Wohnhäuschen zu ver⸗ 5 7 4 
Näheres beim n 


pachten. 
Wohnung Niro. 1 


Lodzer Tageblatt. 


BB Cognac und feine Liqusure 5 


„IMPERIAL 


sind bessert u. bygienischer als die ausländischen, weil sie einzig aus Wein tergestellı werden, billiger Veil sie keinen Zoll zahlen — Verkauf in 
allen besseren Restaurants, Wein- undf‚Delikatessen- Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“ Warschau. 


— —— — 
J eg in 


8 22 


— ——— 
— 


— . — 


von 


empfiehlt ihre: 


Reiche Auswahl 


Steppdecken. seidene, wollene 
= ‚Detaillirte Preislisten stehen zur 


AGENTURA LODZKA 


„Ruryara Üodziennego‘ 


Przyjmuje prenumeratg i ogloszenia, dostareza egzem- 
plarze pisma do domöw przez WIasnych roznosicieli, 
potredniczy W przyjmowaniu przedplaty na 


Acc Aas owa 


i wszystkie pisma _peryodyczne polskie. Zalatwia wszystkie 
ezynuosei w zakres/agentury dziennikarskie) wchodzg.ce. 
Przesyla codziennie korespondencye i telegramy do 
Redakeyi w Warszawie. 
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Otwarta eodziennie od 9-ej rano do 8- ej wieczör. 
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Briefmarken 


für Sammler 
garantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen . 


L. Zoner. 
Steigert 


Metritanerfir. 90, Haus Th. 


Die Kanzlei 


ſowie Lager von 


Dis Zyrardomer Maderge g 
Hielle & Dii 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24916, 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, 
| und Damen- Wäsche. 
in Möbelstoflen und Mohalr- 
Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. 


itrich,; 
Herren- 
und baumwollene. | 


Verfügung. == us 
* — 


— ——— — —Eꝶö—ä—ä— —— m 
5 7 


22 — — |; 
3 u verkaufen: 
h 


* 


1 Dampfmaſchine von 12 Pfer⸗ 
kräften, 1 Dampfkeſſel 50 Qua⸗ 
dratmeter Heizfläche, 1 Dampf- 
keſſel 20 Quadratmeter Heiz ⸗ 
flache. 


F. Eisenbraun. 


U 1 
zuge 
mit Federrollwagen und zu 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 
Aa 7 


mn ‚Geld: 
» Schränke 


A | 


(106 


— 


Allan 


»t/,,9 don sruzodtseru Auwmoazsny! yiupoSäL 
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( Gafleten, Copier- 


— — preſſen | 
in verſchiedenen Größen 
empfiehlt die Geidſchraukfabrik 


KARL ZINK E 


Paiſahduraße Nr. 14. 


Möbel⸗Magazin von 


Jan Barczewski,. 

Warſchau, Zielna - Straße Nr, 20, N 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö, 

bel für Schlaf- und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Die Tſchlerel von Adam Felesyhski, | 
Warſchan, Chlodna Nr. 38, 

empfi hlt: fertige Möbel gediegener Arbeit und 

übernimmt Beſtelungen zur Ausführung. (40,29 


“"ADRESSEN-TAFEL. 


Möbel- und Billardjabrik, 


OD KASZLU! 
karmelki sziazowe, siodewo-miodowe 
| anizowo-ziolowe po 40 kon funt, 


bes sereldeten Nehtsdanmaltd N 
ee Fron Al e , Göktan J. rng 
enry Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, Cukiernia 1 Zzmagler, 
befinder,fih an der Poludniowa . Strabe, Haus Paul Ramisch. Plotrkowska 28. 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. .. 
J. Haberfeld, Zahnarzt, H ene je Dem Sabre 1780 Bi: Dr. med. S. GOLZ, 
wohnt jept Vetrikaner Stra n 1 253 är -A kal 
towicz, neben des 2 R 2 geweſener Volomär Affiſtent on ter kal. 
5 E Ke Teer. früheren En ut Ei» PA Klinit dis Herrn Prof. A. Neisser in 
Burak en werden ſchmerzloß mit Hülfe Te i Miodowa, A m 15 er "2 1 b 10 Ai 
peration 2 > „Wand- u. Ciſch Uhren f ent des Herrn Prof. E. er in 
an Aacaad audartühtl, u * esch den aher beirn I 7 Wien, hat ſich nach zweijähriger Ipeciali» 


Machen Sie 5 
er einen Berſuch 


mit Caffee Sanitas. _ . 


Aft verkauf e en mer, bern kraft, unweit des Porsdiejen. Kue 
When ld ermaltung he vom 18. Ser- werben ſchmer angeführt. Plombiren ſchabhafter 
aber 18% unter Ar 128. Zähne mit Gold, Silber und up ſer 
4 u; ee 2 
— Sanantie für gewiſſe hung. 
APR sn Bebere 0 im. de —.— Fur Abele dab Cenexar erg 


 MASSADNSTA = 
W. Kossobudzki 


empfiehlt Outs, Rüchen, Jabstts, Parfümerie, 
ins und aus ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6. Marezewska in Baritan. 
Pexaxıops u Hazarem Leona 30hepx. 


rania masci rięciowej, 
Zawadzka Nr. 4 N 


tamte gabinet specjalnego weie- 


ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nicdergelaflen ale Eprcialarjt für Hank 
Ae und Geſchlechts + KArantheiten. 
Koufaniyuowska-Zir. Ut. 7, II. 
Spreqſiunden bis 11 Upr Weliags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 ur jur Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, 8 
e “ 


„Alte Post“, ; 
vie-Avis bem Gag Magazin v. J. Weldeme per. 


Ton,, Lleusypow. 


| 


5 
* 
IX 


AN 


(gepanzert) I" 


Ein neuer Lehrturſus 


Im Paradiese 


iſt der Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


W.Kıjok &Co,in Warschau 


(Actien⸗Geſellſchaft) 


eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Export⸗Bier dunkel, 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 


Lieferung auf beſtellung frei ins Haus. 
eee ĩ · w 


f Grab-Deukmäler 


in Granit, Labtader, Marmor, Sand» und Kunftſtein, Creppen⸗ 
ſtuſen, Balkonplatten, ſowie alle Urten Banarbeit. 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Bimmerdecoration, Ro- 
fetten, Geſimſe, Kieſe ic., ade Arten Modelle für Kunſt⸗ und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stucknteur- und Steiumetz-Geſchäſt 


(24 
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* 


— 


Hartmann & Schimmelpiennig, 
5 Kirchhof⸗Chauſſée. (100 70K 
LN nenen 
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TIC MMCX 


ber doppelten Buchführung beginnt am 15. Januar a e. Sprech- 
ſtunden täglich, von 112—2 / Uhr Nachmittags und von 8—9 Abends. 


J. Mantinband 


diplomirter Lehrer der Buchführung. 
iegelſtraße Nr. 59, Wohnung 37. 


f 
3 
\ 


Alfred Richter, 

Tapezierer und Tecorateur, 
Telrikauttſlr. At. 103, Kaus Maſicht, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludn £ 


iowa Rr. 6. in dieſes Fach ſchlagen den Arbeiten. 

— R W...Kossel, 

— (fanpafe eh. Fabrik von Herren-, Damen⸗ und Kiu⸗ 
Seer e eee Arie 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, Petrilauer- Struße 38, 
5 Ws een Langiäpe igen rr — Haus Tennebaum. 42 
Latz ne e Dr. med, St. Markowski 
. Rx: Augenarzt, 


wohnt ict 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ede 
Petrikauerſtr), Haus Kretſchmer. 
Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straze Nr. 92. 


gabtik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre. Jaquacdeiſen u. f. w 


Schnellpfebsandruckivon Leopold Zoner. 


\ 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wopat jeht 
Petrikauer-Straße, Nr. 50. 

Empfanganunden voa 9— 11 Bor, 
und 6—8 Nachmittags. 


We 9 


Sonntag, den 31. Dezember ( (12. Januar) 


18956. 


Lodzer Tageblatt 


Sache zu intereſſiren begann. 


Belletriſtiſcher Theil. 


werd 


Criminalroman von Fe 181 nand Aunkel. 


„Aber ein Fingerzeig fein es doch zu ſein. An wen vers 
kauften Sie denn das eine Paar?“ fragte jetzt Hans, der ſehr auf⸗ 
merkſam zugehört hatte. 

„An einen gewiſſen .... warten Sie, ich habe mir den Namen 
notirt.“ Göhring zog ſein Taſchenb uch aus der Taſche und blätterte 
eine Zeit lang darin herum, bis er anhielt und ſagte: 18 habe 
die Hoſenträger an Simon Lembach, Hausdiener bei Klein & Co. 
in der Mohrenſtraße verkauft.“ 

„Klein & Co.“, warf Traute erregt ein, und plötzlich traten ihr 
die lüſternen Augen Kleins und ſein widerliches Geſicht vor die Seele, 
wie es ihr auf dem Bahnhof erſchienen war. 

„Kennen Sie die Firma?“ 

„Ja, Klein macht Geſchäfte mit meinem Vater, er hat ſich mir 
geſtern in anffälliger Weiſe |enähert, vielleicht, daß dort ein Anhalts⸗ 
punkt wäre.“ 

„Ein reſpectables Haus, erhaben über jedem Verdacht.“ 

„War mein Bräutigam, der adelige Militärarzt, nicht auch er⸗ 
haben über jedem Verdacht, und haben Sie ihn nicht troßdem vers 
folgt? Suchen Sie in dieſer Richtung.“ 

„Ja, das werde ich auch,“ antwortete der Detectiv, den 
„Zunächſt will ich unterſuchen, wann 
dieſer Lembach in Stadlau war ... aber vielleicht hat er ein Ver⸗ 
hältniß mit einer Ihrer Jungfern; Herr Baron, haben Sie noch 
nichts Derartiges bemerkt!“ 

„Nein, nichts!“ 

„Einerlei, ich werde 
Herrn finden. 
zurückkehren. 
ſchiede.“ 

„Alſo, Herr Commiſſar, es bleibt bei unſerem Bündniß! ie 

„Es bleibt dabei! 

Traute reichte dem Beamten die Hand, dieſer verbeugte ſich gegen 
Hans und verſchwand durch das wuchernde Geſchling des Parkes. 
Am Thore begegnete er einer ſtaubigen Dorfkaleſche, in der ein 
junger Dragoner⸗Officier ſaß. Göhring erkannte den jungen Hil⸗ 
precht und zog höflich den Hut. 

Hilmar ließ ſich ſofort bei der Schloßherrin melden und wurde 


zur Schnalle und Knopf 
Für heute habe ich genug. Ich will nach Berlin 
Die Herrſchaften geſtatten wohl, daß ich mich verab⸗ 


ohne Weiteres empfangen. 


„Guten Tag, mein lieber Herr Lieutenaut,“ kam ihm die alte 

Baronin entgegen, „ich habe ſchon Ihre Ankunft durch den Draht 
erfahren; ſeien Sie herzlich willkommen auf Stadlau.“ 

„Ich danke, gnädige Frau, für den liebenswürdigen Empfang. 
Schweſterchen wird Ihnen ſchon erzählt haben, was wir vorhaben 
Nicht wahr!?“ 

„Ich bin glücklich, einen ſo ſchneidigen Vertreter meines armen 
Jungen in Ihnen zu beſitzen.“ 

„Keine Urſache, blos e komme auf dieſe Weiſe zu einer 
ſchönen Orientreiſe!“ 

„Mein lieber Herr Lieutenant, machen Sie ſich nicht ſchlechter 
als Sie find. Ein Funke von Freundſchaft und Bruderlieke wird 
doch auch Veranlaſſung geweſen ſein für Ihr Eingreifen.“ 

„Kann ich nicht ſo ohne Weiteres läugnen; aber gnädigſte 
Baronin, ich bin ungeduldig, bitte um Verzeihung, wo befindet ſich 
Schweſter 2. 

„Sie iſt mit meinem Vetter Es 

dem Parkthor be⸗ 


Far in den Park gegangen. 
ier.“ 

22 geſehen, Spürgeſicht iſt 
gegnet.“ 


war wieder Einer von der Polizei 
mir an 


die 


den richtigen 


aus der Hand gelegten fein gebügelten 


Ziel loszugehen, ohne viel Umſchweife. 


[9. Fortſetzung.] 

„Geben Sie mir den Arm, wir wollen Trautchen im Park 
uchen.“ 
f 5 Hilmar nahm mit einer galanten Verbeugung den Arm Sn 
alten Dame und jo verließen beide den Salon, um in den Park hi 
nauszutreten. 

In kurzer Zeit war Alles geordnet, und Hlimar, der ſich abſolut 
nicht mehr aufhalten laſſen wollte, verließ kurz nach dem Kaffee das 
Schloß, um nach Berlin zurückzukehren. 

Auf Stadlau blieb Alles beim Alten und je län ger Traute dort 
weilte, deſto tieferen Eindruck machte ſie auf den ſtillen Hans. Und 
fie ahnte nicht, wie heiß und entſagungsvoll fie geliebt wurde. 

Inzwiſchen waren einige Tage vergangen, der September neigte 
ſich zu ſeinem Ende. Hier und da erblickte man ſchon buntgefärbte 
Blätter im Laubwerk und die Roſen zerfielen ſchneller als ſonſt im 
Hochſommer. Als untrügliches Zeiches tauſchten in den Gärten der 
Grunewaldcolonie ſchon die Aſtern auf, und die breiten fein chauſſirten 
Wege belebten ſich immer mehr mit den Equipagen der aus der 
Sommerfriſche heimgekehrten Coloniſten. 

Da hielt eines Sonntags eine hochelegante Chaiſe an dem 
Gartenthor der Villa Hilprecht in der Bismarckallee. Ein robuſter 
Diener, in dem wir, Simon Lembach ſogleich erkennen, ſtieg vom 
Bock und öffnete den Schlag, dem Wagen entſtieg Herr Ludwig Klein, 


Chef der Firma L. B. Klein & Compagnie. 


Er befahl ſeinem Diener, zu warten, oder mit den Pferden ein 
halbes Stündchen durch die Colonie zu fahren. Als Klein in das- 
Entree der Hilprechtſchen Villa trat, wurde er von dem livrirten 
Diener mit einer tiefen Verbeugung empfangen. Der Mann wußte 
warum; denn kaum hatte er ihm den Mantel abgenom men und den 
Seidenhut gereicht, als 
Klein in die Weſtentaſche griff und ihm ein Goldſtück in die Hand 
drückte. 

Der Diener öffnete die Thür zum Empfangszimmer und fragte 
mit tiefer Verbeugung: 

„Ich darf den gnädigen Herrn wohl beiden Herrſchaften melden!“ 

„Gewiß, mein lieber Johann!“ 

Damit trat Herr Klein in den elegant ausgeſtatteten Raum. 
Er blieb wie ein vornehmer, gut erzogenen Mann in der Nähe der 
Thür ſtehen, . der Geheimrath mit freundlichem Gruß auf ihn 
zutrat. 

„Morgen, mein lieber Klein! Warum hat Sie Johann nicht 
gleich zu mir herein geführt? ... Ah,“ und jetzt bemerkte der 
Geheimrath erſt, daß Klein im Frack war, „der Beſuch gilt auch 
meinen Damen ... entſchuldigen Sie einen Moment ich werde meine 
Frau ſofort benachrichtigen laſſen.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Geheimrath,“ erwiderte Klein, den 
Händedruck ſeines Geſchäftsfreundes herzlich zurückgebend, „Johann 
hat von mir Auftrag, mich auch der gnädigen Frau zu melden.“ 

„Meine Tochter wird ſehr bedauern; ſie iſt leider nicht bei uns, 
ſie weilt bei der Baronin Ellernhorſt auf Stadlau. Aber das wiſſen 
Sie ja .. erzählten Sie mir nicht, daß Sie ihr auf der Bahn 
begegnet ſeien?“ 

Wa, und ich habe von dieſer Begegnung einen unauslöſchlichen 
Eindruck mitgenommen.“ 

Der Geheimrath lächelte geſchmeichelt. 
eine Liebeserklärung.“ 

„Es iſt mir auch ganz ähnlich zu Muthe wie vor einer ſolchen 

Kurz und gut, Herr Geheimrath, Ehrenmänner pflegen auf ihr 
Ich habe Ihr Fräulein 


„Das klingt grade wie 


Tochter von Herzen lieb gewonnen und bitte Sie recht herzlich um 
ihre Hand.“ 

Der Geheimrath war etwas erſtaunt, aber er faßte ſich ſchnell 
und entgegnete: ; 

„Mein lieber Klein, Sie wiſſen, daß. Sie mir lieb und werth 
find, aber jo etwas müſſen Sie mit Traute ſelbſt ausmachen. Sind 
Sien des Mädchens ſicher, jo ſteht von mir und, wie ich glaube, auch 
vongmeiner Frau Seite Ihnen nichts im Wege.“ 

„Ich danke Ihnen; mehr freilich kann ich nicht erwarten. Es 
wärgmir furchtbar, zu wiſſen, daß väterlicher Zwang meine Frau an 
mich gefeſſelt hätte .. . Ah, die gnädige Frau! Meinen unterthänigſten 
Gruß!“ 3 

Die Geheimräthin rauſchte herein. 

„Ich freue mich ſehr, mein lieber Herr Klein, aber wozu dieſe 
Feierlichkeit unter guten Freunden!“ n 

„Herr Klein hat mich ſoeben um Trautes Hand gebeten.“ 

„Ich gratulire Ihnen, mein lieber Freund, zu Ihrem Geſchmack; 
denn das darf ich als Mutter wohl ſagen, ſchoͤn iſt Trantchen und 
herzensgut und liebenswürdig. Nur dieſe unangenehme Geſchichte mit 
dem Arzt, dem Afrikaner, hat ſie etwas verſtimmt. Ich heiße Sie 
herzlich willkommen.“ h 

„Sie machen mich glücklich, gnädigſte Frau. Herr Geheimrath 
hat mir die Bedingung geſtellt, erſt Fräulein Trautes Herz zu ges 
winnen.“ R 

„Selbſtverſtändlich; das wird Ihnen nicht ſchwer werden — einem 
ſo flotten jungen Mann.“ N 

„Zu dieſem Zweck darf ich Sie wohl bitten, mir in meiner 
neuen Villa in Lichterfelde nächſten Sonntag die Ehre zu einem 
Gartenfeſte zu ſchenten. Ich überfiedele in dieſer Woche, und es ſoll 
eine Art Einweihungsfeierlichkeit ſein. Ich bitte auch, dem Herrn 
Lieutenant meine Einladung zu vermitteln. Ich werde ihn ja zweifel⸗ 
los vorher auf dem großen Rennen in Weſtend treffen und es ihm 
dann noch perſönlich ſagen.“ 

„Mein Sohu iſt abgereiſt; er hat einen dreimonatlichen Urlaub 
genommen, um den Orient kennen zu lernen.“ 8 

„O, das iſt ſehr bedauerlich; es kommt noch eine ganze Anzahl 
Officiere, auch von ſeinem Regiment.“ 

„„Ja, mein liever Klein, ich werde meine Tochter jofort nach 
Hauſe cuiren, und dann wollen wir weiter ſehen. Wie ich geſagt, es 
iſt Ihre Sache, ſie zu gewinnen, und ich fürchte — im Gegenſatz 
zu meiner Frau —, daß das nicht jo leicht jein wird. Den Ellernhorſt 
hat ſie noch nicht vergeſſen, wie Sie aus dem Beſuche auf Stadlau 
erſehen können.“ 8 1 

„Nun, man wird ſehen. Sie iſt doch eine ſehr kluge junge Dame 
und wird den reichen Großkaufherrn doch nicht hinter den verfolgten 
Verbrecher zurückſetzen.“ 

„Wer weiß. Lieber Freund, jo tüchtig Sie in Ihrem Fache ſind, 
in der Schule der Weiber haben Sie noch lange nicht ausgelernt! 
Da giebt es jeves Jahr, neue Klaſſen und immer Neues zu ſehen und 
zu beſtaunen.“ : 

„Sie mögen ſchon Recht haben; trotzdem getraue ich mir den 
Kampf mit dem Fabelweſen — Liebe zu einem Verbrecher — auf⸗ 
zunehmen.“ f . 

„Wie geſagt, Sie ſind mir als Schwiegerſohn ſehr willkommen 
und ich wünſche Ihnen von Herzen Glück zu Ihrem Unternehmen. 
Aber unterſchätzen Sie meine Tochter nicht!“ 

„Ja, da hat mein Mann Recht: ſie iſt kein gewöhnliches 
Mädchen, aber wenn man ſie zu nehmen weiß, kann man ſchon 
Manches bei ihr durchſetzen.“ 

„Nun, ich werde mich bemühen, 
gewinnen, und ich habe das Vertrauen, 

„Und wie gehen die Geſchäfte!“ 

„Ich kann nicht klagen, obwohl die Zeit eigentlich recht flau ijt. 
Der Handel mit Afrika ſoll jetzt erſt recht in Deutſchlands Hände 
kommen. Mein Compagnon aus dem Transvaul ſchreibt mir, daß ihm 
die Engländer und Holländer überall zuvorkommen und er bedeutend 
höhere Summen braucht, um in das Geſchäft hineinzukommen.“ 

„Ja, ſehen Sie, lieber Herr Klein, die Erfahrung mache ich 
jeden Tag. Was mir die Engländer bei meinem Seidengeſchäft mit 
Indien und China ſchaden, kann ich Ihnen gar nicht ſagen. Am 
angenehmſten iſt noch der Handel mit den Ruſſen - 

„Mit den Ruſſen?“ . 

„Ich ſage nicht zu viel. Die Ruſſen ſind Geſchäftsleute, ſie 
wiſſen, daß wir Alle vom Verdienſt leben, und handeln demgemäß. 


Fräulein Trautes Liebe zu 
daß es mir gelingen wird.“ 


Ich werde auch das Seidenſchäft ganz fallen laſſen, um wieder zu 


Thee und Caviar zu greifen, worau⸗ jetzt nach dem Abſchluß des 
Handelsvertrages ein gut Stück Geld zu verdienen iſt.“ 
„Ich wüßte Ihnen etwas Beſſeres l“ 
„So, nun, heraus damit!“ 
„Mein Compagnon in Johannesburg hat eine 


fünfhun dert 
Pelakropr u Msuarear Jeonoasa% Zouepz 


osnozeno Ilensypob. 


Kilometer große Strecke angekauft, mit Opfern angelauft/) und wir 
wollen dort Minen anlegen. 
| rungen in Transvaal ſind.“ 


„In der Gegend lagen die Diamantfelder meines Bruders, bei 
Kimberleh!“ 5 . 
f „Ganz recht, das iſt aber ein tüchtig Stück weiter füdlich. Aljo 
| 
| 


Sie wiſſen, wie koloſſal die Goldförde⸗ 


wir ſuchen ein capitalkräftiges Haus, das uns bei der Anlage der 
Minen an die Hand geht, andernfalls müßten wir eine Actiengeſellſchaſt 
gründen. Da ich Ihnen aber als Geſchäftsfreund nahe und hoffentlich 
bald noch näher ſtehe, jo mochte ich nicht vorher etwas unternehmen, 
ohne Sie zur Betheiligung eingeladen zu haben.“ 

„Wieviel brauchen Sie?!“ 

„Circa fünf Millionen.“ 

„So viel!“ 

„Sie haben ja keine Ahnung, was allein an Arbeitslöhnen gez ahlt 
werden muß. Der geringjte weiße Aufſeher erhält pro Tag zwanzig 
Mark, und wir brauchen ſolcher wenigstens achthundert bis tauſend, 
ferner das Se chofache ſchwarzer Arbeiter, drei oder vier Ingenieure 
und Techniter Wir haben mit der Verzinſung des Kaufcapitals 
einen Elat von täglich fünfzigtauſend Mark.“ 

„Und bei ſolch en Speſen wollen Sie noch verdienen? Das iſt 
ja kaum glaublich!“ N 

„Ja mein verehrter Geheimrath, denken Sie doch einmal, wenn ſechs⸗ 
tauſend rüſtige Neger Gold fördern, was da zu Tage kommt. Wir 
find bereit, Ihnen fünfunddreißig 

„Und was ſchießen Sie ein!“ 

„Dieſelbe Summe natürlich!“ 

„Na, über, das Geſchäft laßt ſich reden: 
das Geld nicht baar?“ 

„Eine Million, die ich Sie bitte bei der South-Afrika-Vank in 
Johannesburg zu deponiren, das Uebrige beheben wir nach Bedarf, 
d. h. nach ein monatlicher Arbeit, nach Fertigſtellung der Pochwerke, 
Sorderthürme ꝛc.“ 

„Wie lange kann das dauern?“ 


Procent Dividende zu garantiren.“ 


Sie benbthigen doch 


„Na, ich denke, daß wir nach vier Wochen klar zur Goldför⸗ 


derung ſind.“ | 
„Das Geſchäft mache ich, lieber Klein.“ 
Der Goldminenbeſißer ehob ſich. Er reichte der Frau des Hauſes, 


die ſchweigend den Erörterungen zugehört hatte, die Hand und ver⸗ 


abſchiedete ſich dann von dem Geheimrath. 
„„Ein charmanter Mann,“ meinte Frau Hilprecht „und was der 
für Geld haben muß!“ ! 

„Ja, ein ſolides und angeſehenes Haus. Daß er bei ſolcher 
Jugend ſchon ſoweit gebracht hat, verſpricht für ſein Fortkommen 
ſehr viel, wenn er ſich nicht in unſichere Speculatibnen einläßt.“ 

„Hältſt Du die Minengeſchichte für rentabel!“ 

„Nach Allem, was man darüber 
Poſten Geld verdient zu werden.“ 

Draußen entſtand plötzlich eine Bewegung, die Dienerſchaft lief 
zuſammen, und als der Geheimrath auf den eleganten Vorplatz trat, 
um nach der Urſache zu forſchen, kam ihm Traute im Reiſemantel 
entgegen. 5 } 

„So, Papachen, da bin ich wieder; 
wollte mich nicht länger behalten.“ 

„Guten Tag, mein liebes Kind, es iſt ſchön von Dir, daß Du 
endlich wieder an Deine alten Eltern denkſt. Komm herein, Mama 
wird ſich gewiß ſehr freuen, daß Du nach Haufe gekommen biſt.“ 

Mein liebes Papachen, es bereiten ſich ſeltſame Dinge vor. 
Sei nicht verwundert, wenn heute ein Mann, den Du erkennen wirſt, 
hier vorſpricht und nach mir fragt. Laſſe ihn in mein Zimmer, 
ich muß ihn unter vier Augen ſprechen.“ e 

„Aber Kind!“ 

Ja doch, der Mann iſt ſolid und nicht beſonders anziehend; 
alſo Du kannſt ganz beruhigt fein, verlieben werde ich mich nicht in 
Hörſt Du, 


lieſt, ſcheint dort ein hübſcher 


Frau von Ellernhorſt 


ihn. Aber die Mama braucht davon nichts zu merken. 
Papachen, ſei gut und ſchweige.“ 

„Eine putzige Kruke biſt Du!“ N 

„So, Papachen, nun haſt Du den ſteifen Geheimrath wieder 
ausgezogen und biſt wieder der ſchlichte Geſchäftsmann aus der Brei⸗ 
tenſtraße, das iſt hübſch von Dir, 
nicht.“ 

„Nun aber komm herein, ich höre Deine Mutter!“ 
ö Wirklich rief die Geheimräthin ſchon von drinnen: 
. „Trautchen, mein Töchterchen, biſt Du angekommen!?“ 
ö Nun erſchien ſie auch in der Thür und eilte auf das junge 
| Mädchen zu. 
| „Mein Liebling, daß Du endlich wieder zu Hauſe biſt. Denke 
Dir, wir hatten eben ſehr lieben Beſuch. Schade, daß Du nicht 
eine halbe Stunde früher gekommen biſt.“ ö 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


die Steifſchößigkeit ſteht Dir 


